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Seit Tagen hat sich die Weltpresse den
Kopf darüber zerbrochen, was wohl das Er¬
gebnis der deutsch-italienischen Besprechung
sein würde. Tie Politischen Brunnenvergif¬
ter konnten sich nicht denken, daß zwei im
Wesen gleichgeartcte Staaten nur Zusammen¬
kommen wollen, um ohne Hintergedanken
über die möglichen Wege des Friedens zu
sprechen, um ihre Gedanken darüber auszu¬
tauschen. wie der europäische Kontinent , der
in Gefahr ist in ein Chaos zu stürzen, seine
Ordnung und damit seine Kultur weiterhin
erhalten kann. Niemand in Deutschland aber
hat ein Interesse daran , die Ergebnisse der
deutsch-italienischen Unterhaltung zu ver¬
heimlichen, und so seien sie im folgenden
ansgeführt.

Es bedeutete zwar keine Neberraschung,
daß das Deutsche Reich die Einverleibung
Abessiniens und die Proklamation des äthio¬
pischen Kaiserreiches anerkannt hat , dennoch
ist dieses Ereignis aber eine bedeutsame
politische Tat.  Sie ebnet zweifelsohne
den Weg zum weiteren gegenseitigen Ver¬
ständnis der beiden Völker.

Ganz besondere Wichtigkeit ist in der
gegenwärtigen Politischen Lage der Tatsache
zuznmessen, daß die beiden autoritären Staa-
len sich einig sind über die Gefahren, die der
Kommunismus für die europäische Kultur
in sich schließt: so sind beide Völker gewillt,den Bolschewismus als revolutionäre
wie als imperialistische  Macht abzu¬
wehren. Das deutsche Volk und das ita¬
lienische Volk, beide sind glücklich einen ge¬
ordneten Staatsaufbau zu haben, eine jahr¬
hundertealte Kultur ihr eigen zu nennen
und sie werden beide niemals dulden, daß
diese Kultur von bolschewistischen Juden zer¬
stört wird, um einer jüdisch-asiatischen Dok¬
trin willen. Diese klare Ausrichtung der
Außenpolitik, diese Stabilität des inner¬
politischen Kurses sollte eigentlich auch den
westlichen Mächten die Möglichkeit geben,
mit diesen beiden Staaten , diesen Zellen der
Ordnung , zu Verträgen zu kommen, durch
die die europäische Staatengemeinschaft aus
weite Sicht hin Befriedigung finden könnte.
Europa würde tatsächlich neu erblühen, wenn
unter Garantie Italiens und Englands ein
Kriegsverzichtpakt zwischen Deutschland und
Frankreich zustande käme, jener Pakt also,
den der Führer in großzügiger Weise im
Frühjahr dieses Jahres unserem westlichen
Nachbarn angeboten hat.

Deutschland hat es auch als Genugtuung
während dieser Gespräche empfunden, daß in
der Frage des Versailler Vertrages Italien
Wege zu gehen beabsichtigt, die den deutschen
Anforderungen in jeder Weise gerecht werden.
Italien hat inzwischen auch genügend Erfah¬
rungen mit dem Genfer Institut gemacht, um
zu wissen, daß der Völkerbund für eine positive
Zusammenarbeit der Nationen in seiner jetzi¬
gen Form nicht fähig ist. Deutschland und
Italien erwarten darum, daß sich Genf wirk¬
lich zu jenem Friedensinstitul umgestaltet, als
das es seinerzeit proklamiert wurde. Andern¬
falls werden — das dürfte ebenfalls als Er¬
gebnis der Besprechungenfeststehen— die bei¬
den Länder den Genfer Verhandlungen gegen¬
über in weiterer Reserve verhar¬
ren.  In gleicher Weise fühlen sich die beiden
Staaten auch in ihrer Auffassung über die
Entwicklung in Svanien verbunden. Deutsch-,
land und Italien würde es als ein Unglück für
Europa ansehen, wenn die moskowitischen
Brandstifter aus dem Unglück in Spanien
ihren Vorteil ziehen würden. Es spricht für
eine Uebereinstimmung in der politischen Welt¬
anschauung der drei Regierungen, daß die
nationale Regierung Spaniens als ein Hort
der Ordnung und Disziplin in Spanien an¬
gesehen wird und daß man in Berlin und
Rom ihrem weiteren Kampf mit Anteilnahme
folgt.

Die überall in Erscheinung tretende Gleich,
aerichtetheit der Gedanken ist auch auf den
Gebieten wohltuend empfunden worden, auf
denen andere gern Deutschland und Italien
in Zwietracht gesehen hätten. So wurde bei
den Verhandlunaen noch einmal das deutsch»

österreichische Abkommen gestreift, das früher
und auch jetzt wieder die Billigung Italiens
gefunden hat. Auch die Wirtschafts- und Han¬
delspolitik gegenüber den Ländern im Donau-
raum ist, wie man hört, eingehend besprochen
worden. Die Wichtigkeit dieses Absatzgebietes
sowohl für den deutschen wie den italienischen
Handel werden dabei die Unterhandelnden
nicht übersehen haben. Alle Völker im Donau¬
becken— und das dürfte besonders Prag inter¬
essiert haben — werden von jetzt an wissen,
daß die Wirtschaftsprobleme dieses Gebietes
nur im Einvernehmen mit Deutschland und
Italien gelöst werden können.

Jeder voreingenommene Beobachter dieser
Entwicklung, wie sie sich durch die deutsch-ita¬
lienischen Gespräche angebahnt hat, wird fest¬
stellen, daß sich die Zusammenarbeit der beiden
Völker gegen keinen einzigen Staat richtet,
sondern daß sie im Gegenteil in verschiedenenGefahrenzonen die Laae entsvannte. Es wäre

nun Aufgabe für die Staatsmänner des
Westens, die immer von Ausgleich der Span¬
nungen, von Entwirrung der Lage reden,
die angeschnittenen Fragen aufzugreifen und
selbst mit dem Willen zum Aufbau eines neuen
Europa mitzuarbeiten. Es geht nämlich der
deutschen wie der italienischen Nation nicht
allein um politische und wirtschaftliche Fragen,
sondern wirklich um eine Neuordnung der
europäischen Kultur . Aus diesem Grunde ist es
auck> nicht bedeutungslos, daß beide Regie¬
rungen die wechselseitigen kulturellen Bezie¬
hungen demnächst durch ein Kultur¬
abkommen  beleben und bekräftigen wollen.
Wenn an solcher Arbeit andere Völker teil¬
nehmen würden, so kämen diese deutsch-italie¬
nischen Gespräche wirklich jenem Ziele näher,
das wir als ein schöneres und besseres und
damit glücklicheres Europa bezeichnen.

O r e vvi r.

„EuWW VeunkuhiMg MWuM"
Englisches und französisches Echo aus die denlsch-ilalieuischen Besprechungen

kk. Berlin , 26. Oktober.
Noch sind nicht 48 Stunden seit der Ver¬

öffentlichung des Abschlußkominuniquss
über die Besprechungen des italienischen
Außenministers Graf Ciano  aus deutschem
Boden verflossen und schon kann als ihre
erste Auswirkung sestgestellt werden : Eine
allgemeine Beruhigung der in den letzten
Tagen mit Hochspannungen geladenen Poli¬
tischen Atmosphäre in Europa . Die deutsch¬
italienischen Besprechungen sind zeitlich mit
einem der gefährlichsten Manöver des Mos¬
kauer Alljudentums zusammengesallen; nichts
hätte deutlicher den Unterschied zwischen der
„Friedenspolitik ", die Moskau zu betreiben
vvrgibt , und der wirklichen Friedenspolitik,
die die von der jüdischen Presse als kriegs¬
hetzerisch verleumdeten nichtdemvkratischen
Negierungen in der Mitte Europas betrei¬
ben, klarlegen können.

Es ist nicht uninteressant , die erste Reak¬
tion der westeuropäischen Presse aus die
Berliner und Berchtesgadener Ereignisse kurz
festzuhalten. In England hat man die „Abes¬
sinienpsychose" noch nicht überwunden . Des¬
halb reagiert man auch etwas säuerlich aus
die Tatsache einer wahren Friedensaktion.
„Morningpost ", die sich als erste meldete,
glaubt nichts sehr Greifbares " aus den Mit¬
teilungen des Grasen Ciano lesen zu können,
muß aber zwei Dinge seststellen: Die Aner¬
kennung des italienischen Kaiserreiches
Aethiopien habe in seiner Wirkung auf das
italienische Ansehen Bedeutung ebenso wie
der Anschluß Italiens an die deutsche Auf¬
fassung über den Ausschluß Sowjetruß¬
lands von irgendwelchen westeuropäischen
Verhandlungen.

Andere englische Blätter verlegen das
Schwergewicht auf die Erklärungen hinsichtlich
Spaniens . „Times" mutz anerkennen, daß die
wirtschaftlicheZusammenarbeit des Deutschen
Reiches und Italiens allgemeine Vor¬
teile fürden Welthandel  bringt . Die
amtliche Stellungnahme des Deutschen Reiches
und Italiens gegenüber Spanien sollte mit den
Ansichten Englands nicht unvereinbar sein.
England wird jetzt die Möglichkeit einer An-
erkennung der Franco -Regierung mit geringe¬
rem Zögern erwägen, nachdem die Madrider
„Regierung" das britische Angebot, bei dem
Austausch von Geiseln und Gefangenen mit¬
zuwirten, so brutal  abgelehnt hat. Man
weiß, daß das einzige Verbrechen vieler Opfer
der Roten darin besteht, daß sie einen adligen
Namen tragen oder ein Kruzifix besitzen. Ein
Rückfall in die erwähnte „Abessinienpsychose"
bedeutet die Befürwortung einer weitgehenden
und raschen Aufrüstung Großbritanniens , „um
Westeuropa vor einem Kriege zu bewahren" :
doch bricht auch hier eine Vernunftanwandlung
durch, wenn das Blatt eine genaue Begren¬
zung der britischen Haltung fordert, damit
Großbritannien nicht in einen „Krieg der
Weltanschauungen" hineingezogen wird.
Paris : „Keine Brücken abgebrochen"

Das Unbehagen in Paris während der
Dauer der deutsch-italienischen Besprechungen,

genayri von einer Miationsuisierneii , von de»
Sowjets beeinflußten Presse, ist einem erleich¬
terten Ausatmen gewichen. Wenn auch das
Einvernehmen der beiden Länder vollständig
sei, erklärt man, .kann doch weder von einem
Bündnis , noch von einem Block gesprochen
werden. „Echo de Paris " muß aber traditions¬
gemäß etwas Gefährliches wittern ; das Blatt
fragt, ob das Abkommen nicht viel bedeutsamer
sei, als es die amtlichen Schriftstücke erkennen
lassen. „Matin " stellt fest, daß das Ergebnis
die Tür für weitgehende europäische Verhand¬
lungen nicht schließt. Die den Wirklichkeiten
entsprechenden Aufklärungen stellen für Hitler
und Mussolini gleichzeitig eine Plattform für
die kommenden Verhandlungen mit Frankreich
und England dar . Das Deutsche Reich und
Italien vereinigt, sind ein starker Machtfaktor;
sie zeigen ihre Macht, aber sie ziehen es vor,
sie nur bei internationalen Verhandlungen in
die Waagschale zu werfen, ohne sich ihrer zu
bedienen, sei es auch nur im rein wirtschaft¬
lichen Kampf. Die Verhandlungen haben
jedenfalls keine Brücken abgebrochen.
„Gegen die diplomatische Lüge
der Sowjets"

Die Warschauer halbamtliche „Gazeta
Polska" sieht den wichtigsten Punkt in dem
Anschluß Italiens an die deutsche Politik gegen
den Bolschewismus . An einer gemeinsamen
italienisch-deutschen Front gegen die diplo¬
matische Lüge der Sowjetregierung und gegen
die Umsturzarbeit der Komintern in Europa
könne nicht gezweifelt werden.

Berlin , 26. Oktober.
Der italienische Außenminister Graf Ciano

drahtete an Rcichsaußenminister Freiherrn
von Neurath : „Bei meiner Rückkehr nach
Italien sende ich meine dankbarsten und er¬
gebensten Grüße dem Führer und Kanzler des
Deutschen Reiches sowie Eurer Exzellenz und
den Persönlichkeiten des nationalsozialistischen
Reiches, mit denen ich in diesen Tagen in
Fühlung treten konnte und die mich in so
großzügiger und herzlicher Weise begrüßt
haben. Die Besprechungen, die ich in Deutsch¬
land gehabt habe, und ihre Ergebnisse sind die
sichere Bürgschaft für eine fruchtbringende
künftige Zusammenarbeit, die im Interesse der
Beziehungen zwischen unseren beiden Ländern
sowie im Interesse des allgemeinen Wieder¬
aufbaus auf das wärmste zu begrüßen ist. Ich
wäre Euer Exzellenz dankbar, wenn Sie sich
zum Dolmetscher dieser meiner Gefühle beim
Führer und Reichskanzler machen würden.
Genehmigen Sie gleichzeitig noch den Ausdruck
meines persönlichen Gedenkens."

Ich las damals unendlich viel, und
zwar gründlich. In wenigen Jahren schuf
ich mir damit die Grundlagen eines Wis¬
sens, von denen ich noch heute zehre.

^6 «Ik Hitler.

Morgen svrMW. Gering
Perlin , 26. Oktober.

Morgen Mittwoch, 20 Uhr, spricht Mini¬
sterpräsident Generaloberst Göring  im
Berliner Sportpalast über den Vierjahre-
plan . Tie Rede des Ministerpräsidenten
wird von allen deutschen Sendern
ab 20 Uhr übertragen.

Me Sowjets
sind Mmmeosrnchtt!

Ein unerhörtes Ansinnen an Frankreich
cg. London, 26. Oktober.

Das Foreign Office hat es augenblicklich,
nicht leicht: Der sowjetrussijche Vorstoß im
Nichteinmischungsausschußhat Gefahren her--
aufbeschworen, deren Tragweite man im
Augenblick noch nicht zu übersehen vermag.
Noch wartet man die nicht zuletzt unter dem
Kreuzfeuer der Fragen des deutschen Geschäfts¬
trägers Fürst Bismarck erzwungenen sowjet¬
russischen Erläuterungen zur letzten Note an
den Nichteinmischungsausschutz ab. Man rech¬
net damit, daß diese Antwort ans Moskau
heute, Dienstag nachmittag, beim Zusammen¬
tritt des Unterausschusses vorliegen wird. Man
glaubt aber nicht, daß diese Antwort wesent¬
liches an der allgemein im Nichteinmischungs¬
ausschuß vorherrschenden Ansicht ändern kann,
daß Sowsetrußland das Abkom¬
men wesentlich verletzt hat.  Die
portugiesische Note hat, wie in amtlichen Krei¬
sen hervorgehoben wird, die gegen Portugal
erhobenen Anschuldigungen restlos widerlegenkönnen.

Indessen ist aus der französischen Presse
ein Ansinnen Moskaus an die französische
Regierung bekannt geworden, das allgemeine
Empörung hervorgerufen hat . Danach soll
der französische Außenminister Delbos  dem
britischen Äußenamt mitgeteilt haben, daß
Moskau Paris aufgefordert habe, auf Grund
des französisch-sowjetrussischen Bündnisies
die französischen Häfen für die sowjetrussi¬
schen Kriegs- und Handelsschiffe zur Ver¬
fügung zu stellen, die bei ihren Fahrten in
die spanischen roten Hafenstädte Brennstoff
oder Nahrungsmittel übernehmen sollten.
In der französischen Presse ist dieses Ansiw-
neu mit äußerster Schärfe zurückgewiesen
worden. Die größte Provinzzeitung „Depeche
de Toulouse ", Organ der Radikalsozialisti¬
schen Partei , erklärt , Frankreich habe mit
Sowjetrußland einen Pakt zur Festigung des
Friedens abgeschlossen, nicht aber , um das
Zeitalter der Kreuzzüge wieder ausleben zu
lassen! In den der Regierung nahestehenden
Kreisen hat man sich denn auch beeilt, diese
Nachrichten als „jeder Grundlage entbeh¬
rend" zu bezeichnen.

Noch eine zweite Sorge quält das britische
Außenamt: Die englische Presse hat in der
letzten Zeit aus dem Nichteinmischungsaus¬
schuß Mitteilungen gebracht, die eigentlich ver¬
traulich bleiben sollten. Die amtlichen eng¬
lischen Stellen erklären mit Nachdruck, daß sie
keine Mitteilungen an Zeitungen gegeben
haben. Die Regierung sehe sich gezwungen, die
Frage der Geheimhaltung der Sitzungen des
Nichteinmischungsausschusses erneut zu über¬
prüfen.

Die dritte Schwierigkeit kommt wieder von
links: Außenminister Eden  bereitet, wie man
hört, eine neue Note an die Madrider „Regie¬
rung " wegen des Geiselaustausches vor, nach¬
dem Außenminister del Vayo die Existenz von
fcstgenommenen Geiseln in Madrid einfack
abgeleugnet hat. London sckieuit nicht gewillt
zu sein, die Geiselfrage auf sich beruhen zu
lassen.
Warnung an die Genfer Freimaurer!

Mailand , 26. Oktober.
Das Ergebnis der Reise des italienischen

Außenministers Graf Ciano nach dem Deut¬
schen Reich zusammensasseud, erklärt die
Türmer „Stampa ": „Es ist zweckmäßig,
wenn man auch in Genf weiß, daß eine
Politik der Trennung zwischen Rom und
Berlin nicht versucht werden kann. Italien
und das Deutsche Reich stehen mit entschie¬
denem Willen in einer Linie, den Ereignissen
Widerstand zu leisten und sich nicht be¬
unruhigen oder zu Boden drücken zu lassen.
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Zwischen Chaos und Befreiung
Vurgos , 26. Oktober.

Die nationalistischen Streitkräste haben
im Frontabschnitt von Guadalajara
die Ortschaft Algora  eingenommen und
den Berg Picaron  besetzt. Neben ande¬
rem Kriegsmaterial wurde ein Panzerkraft¬
wagen erbeutet. Einen weiteren erfolg¬
reichen Vorstoß sollen die Nationalisten bei
Navas del Marques  gemacht und
dabei mehrere rote Stellungen genommen
haben. Tie Verluste der Marxisten betragen
allein 275 Tote. Im Frontabschnitt von
Aranjuez  gelang es der nationalistischen
Heeresgruppe, die wichtige Eisenbahnlinie
im Süden der Stadt zu besetzen und damit
die Verbindungslinie mit Anda¬
lusienzuunterbrechen.  Die Verluste
der roten Miliz an Toten, Verwundeten
und Gefangenen sind sehr bedeutend.

Der rote Madrider „Außenminister" Al-
varez del Vayo  hat im Madrider „El Li¬
beral " einen Aufruf veröffentlicht, der in¬
teressante Schlüsse auf die verzweifelte
Stimmung im roten Lager zuläßt . Vayo
sagt u. a„ man könne Madrid nicht verteidi¬
gen, wenn man an der Front schreie: „Wir
werden umgangen", oder „Wir werden auf den
Schlachthof geführt" und auch nicht damit,
daß man mehr Waffen und Material ver¬
lange, als zu lieferm möglich sei. Auch die
negative und fruchtlose Kritik müsse ver¬
schwinden. Um alle „Mißverständnisse" zu
beseitigen, habe man die „Politischen Kom¬
missare" eingesührt, die dem Kriegsministe¬
rium unterstünden und für die „Stärkung
der Verteidigungsniittel " zu sorgen Hütten.
Alles müsse an die Front .' Es handele sich
um Stunden . Keine Minute dürfe verloren
werden.

Nach einer Mitteilung des Senders La
Coruna haben „Iunganarchisten " in einem
Madrider Lichtspielhaus eine Versammlung
adgehalten . Sämtliche Redner griffen den
sogenannten „Regierungschef" Caballero , so¬
wie den Präsidenten des roten Spanien,
Azana, scharf an und forderten die Bildung
einer neuen „Regierung ", in der die Anar¬
chisten ausreichend vertreten seien (!). Falls
diesem Wunsche nicht nachgegeben werden
würde, würden sich die „Junganarchisten"
weigern, an die Front zu gehen (!). Nach
der gleichen Quelle sollen Azana und Com¬
panys in Barcelona einem Fest „zu Ehren
Lwwjetrußlands " (!) beigewohnt haben. Ter
Saal sei in katalanischen, anarchistischen und
sowjetrussischen Farben geschmückt gewesen.
Die Feier sei beendet worden mit den Rufen
„Es lebe Sowjetrußland , es lebe Lenin!"

Nach der Madrider Zeitung „Politika " hat
das sogenannte „Volksgericht" in Madrid
im Abwesenheitsverfahren den Oberst der
Infanterie Moscardo zum Tode verurteilt.
Moscardo ist der Führer der Besatzung, die
monatelang tapfer den Alcazar von Toledo
verteidigt hat.

El Escorial erobert
Paris , 26. Oktober

Ter Sender von Sevilla teilte am Sams¬
tag gegen Mitternacht mit, daß Escorial
in die Hände der nationalen Truppen gefal¬
len sei.

Südöstlich von Signenza haben die natio¬
nalistischen Truppen mit Freiwilligen von
Navarra durch einen kühnen Handstreich im
Nahkampf den 1213 Meter hohen San
Christobal bei der Ortschaft Peregrinas er¬
obert und die rot -gelb-rote Flagge gehißt.
Der Berg beherrscht das gesamte Gelände bis -
Guadalajara und ist für die Zwecke der
Artillerie außerordentlich wichtig. Die roten
Banden , die einen heftigen Gegenangriff aus
den Berg machten, um ihn wieder zu erobern,
wurden unter bedeutenden Verlusten zurück-
geschlagen.

Elend der kommuillWOen Zugend
Eingeständnisse eines Moskauer Blattes

Warschau, 26. Oktober.
Selbst die Komsomols, die acht Millionen

jungen Sowjetbürger , die in dem bolsche¬
wistischen Elend groß geworden sind und kei¬
nerlei Vorstellungen von den geordneten Zu¬
ständen in anständig regierten Ländern
haben, beginnen Laute der Unzufriedenheit
über ihr „Sowjetparadies " zu äußern . Das
Blatt „Komsomolska Prawda " veröffentlicht
einen Bericht über den Kongreß der kommu¬
nistischen Jugend , der unlängst in Gorki,
dem früheren Nischni- Nowgorod, stattsand.
Fast alle Redner haben sich auf diesem Kon¬
greß über die Wiederfpenstigkeit der Jugend
beschwert, die sich gegenüber der bolschewisti¬
schen Propaganda ablehnend verhält und
immer größere Neigung für die „Gegenrevo¬
lutionäre " verrät . Der Delegierte der Kom¬
somols, Lukjanow,  hat diese Erscheinung
vor allem mit den schlechten materiellen Ver¬
hältnissen zu begründen versucht, unter denen
die Jugend in der Sowjetunion auswächst.
Der Redner hat daraus hingewiesen, daß die
Sowjetjugend den harten Winter in elenden,
aus Brettern notdürftig erbauten , schlecht
getünchten-und kümmerlich geheizten Barak-
ken verbringen muß . Zitternd vor Frost denkt
die Jugend an die Wärme des häuslichen
Herdes, dessen man sie beraubt hat und sehnt
sich nach der herzlichen Atmosphäre des
Elternhauses zurück.

Mit Bitterkeit , so hat der Redner weiter
«usgeführt , stellt diese Jugend fest, daß sich

ihre Lebensbedingungen in der Sowjetunion
von Tag zu Tag verschlechtern.
Anstatt dafür zu sorgen, daß die beschädigten
Dächer der Baracken in Ordnung gebracht
und in die Fenster ganze Scheiben eingesetzt
würden , und anstatt sich zu bemühen, daß
das Leben der Jugend , wenn nicht schon
glücklich, so doch wenigstens erträglich gestal¬
tet würde, werde diese Jugend von ihren An¬
führern mit Aufrufen überschüttet, die zur
Verteidigungsbereitschaft des kommunisti¬
schen Systemes auffordern , des Systeme»,
das bisher nur Enttäuschungen gebracht
habe. Das kommunistische Blatt stellt fest,
daß auch die Referate der Delegierten der
einzelnen Organisationsbezirke der kommu¬
nistischen Jugend von demselben Geist erfüllt
gewesen seien. '

Notmord an SudetelldeuWen!
/ Prag , 26. Oktober.

Nicht nur , daß man die Sudetendeutschen
planmäßig aushungert , man überläßt sie
auch fast schutzlos den kommunistischen
Mordbanden , die bei ihrem „Ringen " um
die Macht in der Tschechoslowakei genau
wissen, daß die Deutschen das stärkste Boll¬
werk gegen die Herrschaft des Untermen¬
schentums sind. Erst kürzlich mußten wir
einen gemeinsamen Rotmordüberall auf eine
Versammlung der Sudetendeutschen Partei
melden — und schon wieder ereilt uns die
Nachricht, daß inHermannsbüttebei

Pilsen  eine von den Behörden bewilligte
Versammlung dieser Partei von den roten
Banditen überfallen wurde . Der erste An¬
griff erfolgte mit Messern, Schlagringen,
Stahlruten und Steinen auf die Versamm¬
lungsteilnehmer aus der Umgebung, in dem
Augenblick, da sie ihre Autobusse verließen.
Dabei wurden zwei Mitglieder der Sudeten¬
deutschen Partei durch Messerstiche verletzt,
einem dritten wurde die Uhr geraubt . Auch
der Redner, Abg. Hollube,  wurde sofort
nach seiner Ankunft überfallen , wobei die
Kommunisten von der Gendarmerie kaum
behindert wurden . Einem von den Nowdies
niedergeschlagenen Bäckermeister wurde von
den Rotmordbanditen , die rote Armbinden
trugen , nachgeschossen. Der größere Teil der
DersammlungSbesucher waren indessen im
Saal enigM" ' 'sisen; die Roten verletzten hier
neun Teuticuc.

Strafverfahren gegen Zegrelle
Brüssel, 26. Oktober.

Gegen Degrelle  und seine Mitarbeiter
Xavier de Grunne , Knaepen und L e -
ruitte,  die in der Nacht zum Montag wie¬
der freigelassen worden waren , ist ein Straf¬
verfahren wegen Uebertretuug einer Polizei¬
verordnung über das Verbot von Ansamm¬
lungen vom Oktober 1933 eingeleitet wor¬
den. Im ganzen waren am Sonntag 225
Personen wegen Störens der öffentlichen
Ruhe und Ordnung verhaftet worden. Sie
sind inzwischen wieder sreigelassen worden,
mit Ausnahme von vier Personen , die dem
Strafrichter vorgeführt wurden . Darunter
befindet sich ein Nexist aus Lüttich, der be¬
schuldigt wird , einen Marxisten durch einen
Beinschuß verletzt zu haben.

As des GWjÄANS
Ausschüttung der Dr.-kv oebbels-Spende und Grundsteinlegung der Dr.-Goebbels-Hrimstiitte

Berlin , 26. Oktober.
Aus Anlaß des zehnjährigen Gau¬

jubiläums  werden eine Reihe von Ver¬
anstaltungen stattfinden, die vornehmlich
arbeitsmäßigen Charakter haben und mehr
dem ernsten Gedenken an eine heldenhafte und
opferreiche Kampfzeit um Deutschlands Wieder¬
geburt gewidmet sind.

Den Auftakt zu den Jubiläumsveranstaltun¬
gen gibt am Donnerstag,  dem 29. Okto¬
ber, 10.30 Uhr vormittags , ein Empfang
im  P r o p a g a n d a m i n i st e r i u m,  an
dem die Mitarbeiter der Gauleitung Berlin und
des Ministeriums sowie die Spitzen der Partei¬
gliederungen Reichsminister Dr . Goebbels zu
seinem 10jährigen Jubiläum als Gauleiter des
Gaues Berlin der NSDAP , und gleichzeitig"
zu seinem Geburtstage beglückwünschen werden.
Um 11.30 Uhr folgt sodann ein Empfang nam¬
hafter Persönlichkeiten des künstlerischen Lebens
und um 12 Uhr überreicht der Bürgermeister
der Stadt Teltow, die mit der Geschichte der
Berliner Bewegung unlöslich verbunden isr,
dem Gauleiter den Ehrenbürgerbrief
der Stadt . Aus Anlaß dieser Empfänge konzer¬
tieren auf dem Wilhelmsplatz von 9.30 Uhr
je ein Musikzug der Leibstandarte, der SA .,
SS ., HI ., des Arbeitsdienstes, der NTBO.
«nd der Politischen Leiter. Um 14 Uhr findet
im großen Saal des Rundfunkhanses die
Ausschüttung der Dr . - Goebbels-
Spende  statt . Diese Feierstunde, bei der
Gaupropagandaleiter Wächter  im Aufträge
des Gauleiters Dr . Goebbels etwa 600 alten
Parteigenossen und Parteigenossinnen je einen
Volksempfänger überreichen wird, findet durch
die künstlerische Gestaltung seitens des Rund¬
funks einen würdigen Rahmen.

Um 16 Uhr eröffnet der stellvertretende
Gauleiter Staatsrat Görlitzer  die Aus¬
stellung „10 Jahre Kampf um Ber¬
lin ", die den heroischen Kampf der Ber-
liner Bewegung gegen das rote Untermen¬
schentum wieder lebendig werden läßt . Ten
Abschluß dieses Tages bildet der Fackel¬
zug  der Parteiorganisationen , an dem sich
etwa 100 000 Mann  beteiligen werden.
Die Spitze des Fackelzuges trifft um 21 Uhr
im Lustgarten ein. wo der Gauleiter Dr.
Goebbels an der für die Bewegung histori-
scheu Schloßrampe den Vorbeimarsch ab¬
nimmt . Im Anschluß an den Fackelzug
bringt die SA . in der Hermann -Göring-
Straße vor der Wohnung des Gauleiters
den SA .-Ruf.

Am Freitag , dem 30 . Oktober,
um 12 Uhr mittags , empfängt der Staats¬
kommissar der Reichshauptstadt den Gau¬
leiter Dr . Goebbels  und seine Mit¬
arbeiter der Gauleitung sowie die Vertreter
der Formationen im Rathaus . Anschlie¬
ßend an den Empfang wird sich Dr . Goeb¬
bels in das Goldene Buch der Stadt Ber¬
lin eintragen , um sodann die Ausstellung
„Zehn Jahre Kampf um Berlin " zu besich¬
tigen. Nach der Besichtigung finden sich die
Teilnehmer als Gäste der Stadt Berlin iw
Rathaus zu einem Eintopfessen  zu¬
sammen. Um 17 Uhr erfolgt die Grund¬
steinlegung der Dr . - Goebbels.
Heimstätte  im Friedrichshain , bei der
ein Ehrensturm , bestehend aus SA .. SS ..
NSKK. und Politischen Leitern, antreten
wird . Auf Grund der Urkunde, die dem
Gauleiter Dr . Goebbels hierbei überreicht
wird , sollen später alte, verdiente Partei-
genossen in die dadurch erstellten etwa 300
Wohnungen als Mieter eingewiesen werden.
Um 18 Uhr legt Gauleiter Dr . Goebbels für
die Gefallenen der Beweauna am Horst-

AOessel - Grab einen Kranz " nie¬
der,  nachdem bereits am frühen Morgen
an jedem Grab der Gefallenen der Ber¬
liner Bewegung Ehrenwachen Aufstellung
genommen haben und im Aufträge des
Gauleiters ein Kranz niedergelegt wurde.

Am Abend dieses Tages versammeln sich
um 19.30 Uhr im Kasino des Sportpalastes
400 alte Parteigenossen und Parteigenossin¬
nen, denen auf Grund ihrer Verdienste um
die Berliner Bewegung durch den Gauleiter
das Gau - Ehrenzeichen  verliehen wer¬
den soll. Anschließend folgt um 20.30 Uhr die
Großkundgebung im Sport¬
palast,  die ebenfalls den alten Partei¬
genossen Vorbehalten ist, und bei der Gau¬
leiter Dr . Goebbels sprechen wird . Für acht
große Säle Berlins sind Parallelkundgebun¬
gen vorgesehen, für die die Rede des Gau¬
leiters übertragen wird . Tie Rede des Gau¬
leiters wird auch auf alle Sender übertragen.

Am Samstag , den 31 . Oktober
sind um 16 Uhr zu einem Appell im Lust¬
garten die Berliner SA . sowie diejenigen
SS .-, NSKK.-Männer und Politischen Lei¬
ter angetreten , die früher in der SA . Dienst
getan haben. Es sprechen Gauleiter Tr.
Goebbels,  Stabschef der SA . Lutze und
Reichsführer SS . Himmler.  Damit ist
der arbeitsmäßige Teil des Programms be¬
endet. Am Abend findet um 20 Uhr in der
Deutschlandhalle und allen Nebensälen ein
großes Parteifest  statt , das aus¬
schließlich den alten Parteigenossen Vorbehal¬
ten ist. Hierbei werden hervorragende Künst¬
ler Mitwirken.

Württemberg

Me GebletWWr in Stuttgart
Am kommenden Mittwoch, 28. Oktober,

werden mit dem Reichsjugendführer Bal¬
dur von Schirach  Stabssührer Lau¬
terbacher  und sämtliche Gebietsführer.
Obergauführerinnen und Gebietsjungvolk¬
führer des gesamten Reiches von Freiburg
über Freudenstadt kommend zu einem Besuch
in Stuttgart eintreffen. Am Mittwochabend
wird der Reichsjugendführer im Hofe des
Neuen Schlosses den Appell des Standortes
Stuttgart der Hitler -Jugend abnehmen und
zu den angetretenen Einheiten sprechen. An¬
schließend erfolgt ein Vorbeimarsch am
Neichsjugendführer auf dem Karlsplatz.

Am Donnerstag werden die Gäste das
„Ehrenmal der deutschen Leistung" besuchen
und von der Stadt durch Oberbürgermeister
Dr . Strölinin  der Villa Berg empfangen
werden.

Stuttgart , 26. Okt. (Ehrenmitglie¬
der des Kameradschaftsbundes
ehemaliger Olga - Grenadiere .)
Bei dem Kameradschaststreffen der ehemali¬
gen Königin-Olga -Grenadiere in der Lieder.
Halle wurden folgende Mitglieder des Kame¬
radschaftsbundes zu Ehrenmitgliedern er¬
nannt : der Kommandierende General des
V. Armeekorps, General Geyer,  der Chef
des Generalstabes , Oberst Fischer von Wer-
kersthal,  General d. I . a . D. Freiherr
von Soden,  Oberst a. D. von Biela-
Mergentheim , Oberstleutnant Freiherr von
Hügel - Hall,  der frühere Kameradschafts-
sührer Major a. D. Rambacher,  Major
a D. Schall,  Hauptmann a. D. Trei¬
ber  und Kamerad Rösch.

Löblicher Ausgans elues Streits
Reutlingen, 26. Oktober

In einer hiesigen Maschinenfabrik entstand
zwischen einem 18jährigen und einem 23 Jahre
alten Schlosser wegen Benützung einer Dreh¬
bank ein Wortwechsel, der in Tätlichkei,
ten  ausartete . Hierbei ergriff der Jüngere,
der sich von dem Aelteren angegriffen fühlte,
nach einem Werkzeug, womit er einen Stoß
gegen den Aelteren führte . Er brachte ihm
mit dem Werkzeug, einem sogenannten Drei¬
kantschaber, eine Verletzung in der
linken Bauchseite  bei , wobei die
Schlagader getroffen wurde . Trotz sofortiger
ärztlicher Hilfe und Blutübertragung war
der Verletzte nicht mehr zu retten . Er er¬
lag um V-2 Uhr im Kreiskrankenhaus sei¬
ner schweren Verwundung . Ter Täter wurde
s e st g e n o m m e n.

Mancher Mmörder vZr GEt
Ravensburg , 26. Okt. Am Dienstag bs,

ganu die aus vier Tage berechnete Verhand¬
lung gegen den Giftmörder Johann Baptist
Guth  von Waldsee, der teils allein , teils
mit dem „Heilkundigen" Gebhard Sieber
aus der Gemeinde Eintürnen , Kreis Wald¬
see, in den Jahren von 1932 bis 1935 nicht
weniger als vier Menschen durch Gift be¬
seitigt hat . Der Hauptangeklagte , der jetzt
55 Jahre alte Guth , der im Oktober vori¬
gen Jahres verhaftet wurde , hat zunächst
seine kränkelnde Ehefrau Viktoria , darauf
seine Geliebte Katharine Gaßner , mit der er
noch zu Lebzeiten, seiner Frau ein Verhält¬
nis unterhielt , und schließlich die beiden
außerehelichen Kinder der Geliebten, den 10
Wochen alten Johann Baptist und die zwei¬
jährige Elisabeth durch Gift  beseitigt . Als
Gift verwendete er Strychnin und Arsenik.
Der Hauptangeklagte gehört zu den scheuß¬
lichsten Giftmischern, die Deutschland je ge¬
sehen hat . Seine Mordtaten entsprangen
nicht etwa dem raschen Anstoß eines Ge¬
fühls oder einem verbrecherischen Impuls,
sondern einer geradezu aufreizend sorgfäl¬
tigen und sachlichen Neberlcaung. wie denn
Guth nach Aufdeckung seiner Verbrechen-
unter der erdrückenden Last nicht zusammen¬
brach, sondern mit unbegreiflicher Gefühls¬
kälte die Maske des Biedermanns wahrte.
Die Beweggründe für seine Giftmorde ent¬
sprangen jeweils einem kalten und aus¬
schließlichen Egoismus , denn die vier Per¬
sonen, die seine Opfer geworden sind, stan¬
den seiner egoistischen Lebenshaltung im
Wege.
Tödlicher Stm NMM >MMwerr

Göppingen, 26. Okt. Von einem vollbela-
dencn Pferdefuhrwerk stürzte ein 9 Jahre
alter Knabe und kam dabei so unglücklich'
zu liegen, daß ihm die Räder des Wagens
über die Brust gingen. Ans dem Transport
ins Kreiskrankcnhaus ist der Verunglückte
seinen schweren Verletzungen erlegen.

Schorndorf , 26. Okt. (Schadenfeuer
auf d e in Schönbü  h l.) Am Samstag¬
abend ist in dem großen Stallgebäude der
Fürforgeanstalt Schönbühl ein Brand aus-
gebrochen, und zwar gleich an drei verschie¬
denen Stellen , so daß mit größter Wahr¬
scheinlichkeit Brandstiftung angenommen
werden muß. Der Stall ist vollkommen aus¬
gebrannt ; annähernd 1000 Zentner Heu
fielen dem Feuer zum Opfer, und die ge¬
samte Ernte des Jahres , die in dem benach¬
barten Futterspeicher lagerte , wurde durch
das Löschwasfcr vernichtet. .

Möglingen , 26. Okt. (Zwischen An¬
ti äuge r und Wagen erdr  ü ckt.) Ein
bedauerlicher Unfall, dem ein hoffnungsvol¬
les junges Menschenleben zum Opfer fiel,
ereignete sich bei Wilhelm Strohmaier . Die¬
ser wollte mit einem 15jährigen Mädchen,
einer Verwandten , die bei ihm zu Besuch
weilte, einen Pritschenwagen aus der
Scheune schieben, als im gleichen Augenblick
von Schwieberdingen her ein Personenkraft¬
wagen mit Anhänger vorbeifuhr . Dabei
wurde das Mädchen von dem Anhänger er¬
faßt und so unglücklich zwischen diesen und
den Pritschenwagen eingeklemmt, daß es
schwere innere Verletzungen erlitt , die bald
zu seinem Tode führten.

Auf der Ueberführung der Straße Plieningen
—Bernhausen über die Neichsautobahn ereignete
sich gegen Mitternacht ein schwerer Unfall. Ein
von Bernhausen kommender Radfahrer wurde
von hinten von einem Motorradfahrer , der in
der gleichen Richtung kam. ungefähren und stürzte
dabei so schwer, daß er tot liegen blieb.

»
In Ulm fiel ein Mann , der infolge allzu

reichlichen Nlkvhvlgennsses auf dem Neu-Mmer
Donauufer hin und her schwankte, in die Donau.
Nach längeren Versuchen, festen Halt zu bekom¬
men, konnte er erst mit fremder Hilfe an Land
gezogen werden

*

In Schwab. Gm  ü n d konnte Frau Amalie
Salvasohn.  Straßenmeisterswitwe , in geisti-
ger und körperlicher Frische ihren SO. Geburtstag
feiern.

*

Auf der Heimfahrt prallte der 32 Jahre alte
Otto Hack von Reichenbach  zwischen Uhin¬
gen und Ebersbach auf ein Langholzfuhrwerk aus -
was einen doppelten Schädelbruch und einen
Achselstegbruch zur Folge hatte. Er ist seine»
Verletzungen erlegen.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 27 . Oktober 1930

Jedes Leben ist da für ein Werk , oder es
ist ein Werk , wenn es auch noch so bescheiden
ist.

Echte Edelsteine
Jeder Volksgenosse muß wissen , daß es

echte Edelsteine sind , die am Samstag und
Sonntag . 31 . Oktober und I . November . , n
hübschen Fassungen bei der zweiten
N e i ch s st r a ß e n s a m m l u n g von der
SA .. SS . und dem NSKK . für ^as WHW . ver-
kauft werden . Die Edelsteinabzeichen werden
rn der alten Heimat der Edelsteinschletseret.
rn Idar -Oberstem , hergcstellt . Rund vierzig
verschiedene Steinarten kommen zur Ver¬
wendung : Achat . Türkis , Topas . Amethhst.
Opal . Tigerauge . Mondstein . Karneol Blut¬
stein . Malachit u . a . m . Die kleinen Steine,
geschmackvoll gefaßt und gut geschliffen , sind
schon für 20 Pfennig bei der zweiten Reichs-
straßensammlnng des Winterhilfswerks zu
erstehen . Die Fassungen werden in fünf ver¬
schiedenen Formen geliefert . Mit der Her¬
stellung der Abzeichen sind allein in Ober¬
stein 82 Betriebe mit 700 bis 800 Mann be-
schästigt . So gibt auch die zweite Samm¬
lung Arbeit und Brot für die Hersteller und
bringt den vom WHW . Betreuten Hilfe.

Es geht aufwärts !!
Wenn man die Zeitungen der letzten Jahre

aus den Stettenmarkt hin durchblätterte , so wa¬
ren die Gesuche den spärlichen Angeboten gegen¬
über haushoch überlegen .- Es verdient deshalb,
heute erwähnt zu werden , daß innerhalb der
letzten drei Wochen im ..Gesellschafter"
100 Stellenangebote ausgeschrieben waren und
zwar wurden gesucht : 60 Tiefbauarbeiter . 12
Maurer . 7 Schreiner . 3 Polierer 1 Maschinen¬
schlosser, 5 Reisende , mehrere Mechaniker und
Revolverdreher . 7 mal Hauspersonen und 2 mal
Lehrpersonal.

Ein untrügliches Zeichen : Es geht aufwärts!

Wieder ein Neugeborenes
Den schwäbisch-spanischen Flüchtlingen Mar¬

tin H e r b o l zh e i m e r (aus Göppingen ) und
seiner Frau Dolores geb . Mont wurde am
Sountag Vormittag ebenfalls in Plieningen
ein Töchterchen . das am 8. November in der
engl . Kirche auf den Namen Else  getauft
wird , geboren . Herzlichen Glückwunsch.

Was d̂er Pimpf vom Stammappell
misten mutz!

Ein Appell ist kein „froher Nachmittag " ein
Appell bedeutet auch nicht die Zusammenzie¬
hung einer großen Einheit , daß man eben auch
einmal beieinander ist. — Nein ! Wenn am
nächsten Samstag der ganze Stamm Nagold aui
dem Sportplatz in Ebhausen angetreten sein
wird , dann wird dort ein . Block von 800 Jun¬
gen stehen , die Rechenschaft abgeben wollen
über den Stand ihrer Leistungen , und die bereit
sind , neue Befehle für die kommende Arbeit
im Winter entgegen zu nehmen . Jeder einzelne
Pimpf wird sich bewußt sein , daß auch ihm die
Frage gilt : „Wie hast du seither deinen Dienst
gemacht , und wie gedenkst du weiterhin deine
Aufgabe beim Jungvolk zu erfüllen ? " —

Rein äußerlich muß der Stamm so sauber und
einheitlich wie möglich dastehen . Vielleicht kann
der eine oder andere noch vorher einen Win¬
terdienstanzug bekommen . Auf seden Fall ist
Uniform in tadelloser Ordnuna (gewaschen

usw .) Alles wird gewertet : Es gilt wieder ein¬
mal . das beste Fähnlein des Stammes zu er¬
mitteln . Jeder Pimpf kann während dem gan¬
zen Appell für sein Fähnlein Punkte erwer¬
ben : sei es durch tadelloses Antreten , beim
Vorbeimarsch , beim Singen , bei den sportlichen
Wettkämpfen , bei der Einsatzübung , beim Flö¬
tenspielen oder durch Arbeiten für den Schau¬
kasten . Die Flötenspieler und Schriftkünstler
sollen noch einmal besonders ermahnt sein . Setzt
euch doch einmal einige Stunden hin , dann
bringt ihrs bald zu etwas.

Pimpf ! Wenn du am Samstag als einer von
etwa 800 vor deinem Stammführer stehst , so
sollst du einmal nicht nur an die Kameradschaft
deines Jungzuqs oder deines Fähnleins denken,
sondern an die des ganzen Stammes . Als Al¬
tensteiger sollst du wissen , daß irgend ein Pimpf
aus Wildberg gerade so dein Kamerad ist wie
dein Nebenmann im Jungzug . Wenn wir uns
so im ganzen Stamm als Kameraden fühlen
und als solche einander begegnen , dann können
wir uns auch hineinfüblen in die ganz große
Kameradschaft , d.'-e die gesamte Jugend des Füh¬
rers umschließt.

Kameraden sein heißt aber nicht „Kamrädles
tun " , sondern gemeinsam bis aufs letzte seine
Pflicht erfüllen . In dem Sinne erwarten wir
dich beim Herbst -Appell 1936.

Iungviehprämiieruna des Viehzucht.
verein « Nagold !

Am Samstag , den 24. ds . Mts . fand in Na¬
gold eine Junqviehprämiierung des !
Viehzuchtvereins Nagold  statt , zu der '

47 Rinder und Kalbinnen von Vereinsmitglie-
üern aufgetrieben waren . Das Preisgericht be¬
stand aus den Herren Landes -Oekonomierat Dr.
Dobber -Herrenberg . Vet .-Rat Dr . Clauß-
Böblingen und Bürgermeister B r a u n -Liebels-
berg . Ferner waren zugegen der Vorstand des
Sülchgauzuchtverbandes . Friedrich Adlung-
Sindlingen . der Kreisbauernführer , der Landrat
und der Bürgermeister der Stadt Nagold . Diese
Prämiierung war somit hinsichtlich der Zahl
der aufgetriebenen Tiere , als auch der Qualität
die beste , die der Verein je abgehalten hat.
Auch in der nach der Prämiierung in der Krone
abgehaltenen Kritik und Preisoerteilung brach¬
te dies unser Zuchtleiter Dr . Dobler mit Be¬
friedigung zum Ausdruck . Die Bemühungen des
Zuchtverbandes und des Vereins durch Aufstel¬
lung besonders wertvoller Vatertiere einen
schnelleren Ausschwung der Zucht zu bewirken,
waren von sichtbarem Erfolg gekrönt . Unsere
Genossenschastsfarren haben sich als sichere Ver-
erber erwiesen . Auch der finanzielle Erfolg ist
nicht nusgeblieben , wie die letzte Zuchtviehver¬
steigerung in der neuen Tierzuchthalle Herren¬
berg bewiesen hat . Unsere Züchter haben gut
abgeschnitlen.

Im Hinblick auf das gute bei der Prämiie¬
rung vorgestellte Material , war auch der Ver¬

leit . ist seit Beginn des Jahres 1936 auf sämt¬
liche Gemeinden ausgedehnt und der Umfang
der Feststellungen wesentlich erweitert worden.
Nachstehend geben wir nun die von amtlicher
Seite ermittelten Ziffern über die Ergebnisse
der Bautätigkeit im Kreis Nagold im ersten
Halbjahr 1936 bekannt.

Vollendet wurden 7 Nichtwohngebäude mit
3320 Kubikmeter umbautem Raum . Davon war
ein öffentliches Gebäude mit 360 cbm . Raum.
1 landw . Wirtschaftsgebäude mit 1200 lxbm.
Raum und 5 sonstige Gebäude für vorwiegend
gewerbliche und wirtschaftliche Zwecke mit 1760
cbm . Raum . Ferner wurden 4 Wohngebäude
fertiggestellt mit insgesamt 7 Wohnungen . In
anderen als Wohngebäuden wurde daneben noch
1 Wohnung vollendet.

Bauerlaubnisse wurden in der gleichen Zeit
im Kreis Nagold für 25 Nichtwohngebäude er¬
teilt mit >7195 cbm . umbautem Raum und
zwar für 3 öffentliche Gebäude mit 610 cbm.

8!snclcix !W
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Baldur v . Schirach
kommt!

Am Mittwoch , den 28. Oktober fährt der
Neichsjugendsührer Baldur von
Schirach  mit seinem Stabe von Freudenstadt
kommend , auf dem Wege nach Stuttgart , durch
den Kreis Nagold und berührt folgende Orte:
Spielberg , Alten  steig , Ebhausen,
Rohrdorf , Nagold.  An die Anwohner der
Durchfahrtsstraßen dieser 3 Städte und Dör¬
fer ergeht namens der gesamten Hitlerjugend
die herzliche und dringende Bitte , alle Häuser¬
fronten festlich zu beflaggen!

einsvorstand nicht kleinlich und hat tief in die
Kasse gegriffen . 528 Mark konnten an Preisen
an nachgenannte Mitglieder verteilt werden,

a) Rinder 1 1)4 Jahre alt
2. Preise:  Fritz Reutter -Eültlingen : Hans

Weber . Monhardt : Mich . Bohnet -Vösingen : Karl
Link -Trölleshos.

3. Preise : P . Seeger -Monhardt 2 mal : Koch
zum Hirsch . Bösingen : Friedrich Koch-Vösingen:
Alfred Kaiser -Zumweiler.

b) Rinder 1)4 2 Jahre alt:
1. Preise:  Georg Schaber , Bösingen : E.

Schleeh z. Hirsch , Earrweiler : Hermann Stockin-
ger -Schönbronn.

2. Preise:  Karl Link -Trölleshos : Christ.
Halzapsel -Rohrdorf : Martin Hauser -Monhardt:
Jakob Seeger , Monhardt : Gottlob Reichardt-
Eültlingen.

3. Preise:  Fr . Dingler -Altnuifra : Peter
Seeger -Monhardt : Eugen Proß -Sulz : Jakob
Seeger -Monhardt : Friedrich Koch-Bösingen:
Karl Link -Trölleshos : Fritz Seeger -Garrroeiler:
Hans Weber -Monhardt : Joh . Mich . Koch , Kü¬
fer . Bösingen : Gottlob Müller -Eültlingen : Ja¬
kob Seeger -Monhardt : Adam Rentschler -Vösin-
gen : Georg Wackenhut -Bösingen : Matth . Koch-
Bösingen : Georg Koch-Bösingen.

cs Rinder 2—2 )4 Jahre alt
1. Preise:  Philipp Krauß -Altnuifra : Ehr.

Mast -Bösingen.
3. Preise : Karl Bühler -Eültlingen : August

Rueff -Spielberg : Wilh . Gutekunst -Bösingen:
August Rueff -Spielberg : Wilh . Mast -Bösingen:
Joh . Koch-Bösingen.

cks Kalbinnen , sühlb . trächtig
1. Preise:  Koch z. Hirsch . Bösingen : Mar¬

tin Hauser -Monhardt : Spitalverwalter Schmid-
Nagold.

3. Preise:  Karl Bühler -Spielberg : Jak.
Seeger -Monhardt : Theodor Ziegler -Schönbronn:
Martin Bürkle -Bösingen.

Die Bautätigkeit im Kreis Nagold
im 1. Halbjahr 1936

11 neue Gebäude . 8 neue Wohnungen
Die Berichterstattung über die monatliche

Bautätigkeit , an der bisher nur die Gemeinden
mit 10 000 und mehr Einwohnern beteiligt wa-

Raum . 10 landw . Wirtschaftsgebäude mit 3930
cbm . Raum , sowie 12 sonstige Gebäude für vor¬
wiegend gewerbliche und wirtschaftliche Zwecke
mit 12 655 cbm . Raum . Außerdem wurde für
46 Wohngebäude die Vauerlaubnis erteilt mit
insgesamt 58 Wohnungen , darunter 8 Wohnun¬
gen aus öffentlichen Mitteln u . für 4 Wohnun¬
gen in anderen als Wohngebäuden . Der Zahl
der Bauerlaubnisse nach ist demnach in den
kommenden Monaten mit einer noch erhöhten
Bautätiqkeit und einem erheblichen Zugang an
neuen Wohnungen zu rechnen.

Die Wohlfahrtserwerbslofen
im Kreis Nagold

Am 30. Juni gab es nach Feststellung von
amtlicher Seite in ganz Württemberg nur noch
647 anerkannte Wohlfahrtserwerbslose (— 0,2
auf je 1000 Einwohner ) gegen 1772 Ende Juni
1935 ( --- 0.6 und 31 822 am 28. Februar 1933
(— 16,6) , dem Krisenhöhepunkt . Seit 1933 ist
also ein Rückgang von nicht weniger als M

j Prozent eingetreten . Zwei Drittel sämtlicher
! Vezirksfürsorgeverbände des Landes waren am
i 30. Juni bereits völlig frei von Wohlfahrts-
! erwerbslosen . Zu ihnen gehörte auch der Be-
! zirksfürsorgeverband Nagold , in dem am 28. Fe-
- bruar 1933 dagegen noch 2.7 Wohlfahrtserwerbs-
j lose auf je 1000 Einwohner ermittelt worden
! waren.

i Wie Freudenstadt vorgeht
- Kreisleiter Liidemann  kündete bei einer
! Kreisarbeitstagung der NSDAP , am Sonntag
! scharfe Maßnahmen gegen Preiswucherer.
! jüdische Viehhändler und Drück " -
! berger am WHW.  an . Er sagte u . a . fol-
) aendes:
j „Wir dulden unberechtigte eigennützige Preis¬

steigerungen nicht . Das Heil liegt nicht in Preis-
und Lohnerhöhungen , sondern einzig und allein
in der Erhöhung der Erzeugung : sie muß so ge¬
steigert werden , daß der Kaufwert des Lohnes,
dessen Betrag gleichbleibt , steigt . So nur kann
der Lebensstandard der arbeitenden Volksgenos¬
sen erhöht werden , und diese Steigerung der

! Erzeugung ist am Ende auch das Ziel des neuen
! Vierjahresplanes!
! Es ist traurig , daß noch zwischen Bauer und
: Jude das vertrauliche Du besteht . Wir werden
i jeden packen, der sich mit Juden einläßt und
> werden uns nicht scheuen , den und jenen Ju-
! denzu fassen , der heute noch sich in unserem
! Kreis herumtreibt . Auch wird die Kreisleitung
j künftig die Viehmärkte kontrollieren , um zu
! sehen , wer noch den traurigen Mut hat , sich mit
i einem Juden einzulassen . Wir brauchen den
> Juden nicht und wir wollen ihn nicht , wenn der
: international Jude uns die Kehle zuzudrücken
i versucht!
! Heiner soll es wagen , seinem Unmut wegen
i irgend etwas , für das er unberechtigt die Par-
? tei verantwortlich macht , am WHW . auszulassen.
! Die Gabe jedes einzelnen ist uns ein Maßstab
j dafür , wie weit er in die nationalsozialistische Ge-
^ sinnung hineingewachsen ist : und mit diesem
! Maßstab werden wir ihn messen ! Es darf
1 nicht sein , daß im deutschen Volk neben 98
! Prozent Anständigen noch 2 Prozent Unanstän-
! dige sind , die durch ihr schlechtes Beispiel ver-
° derbend wirken !"
! Kochkursende
! Nohrdors . Letzten Freitag fand hier der Schluß-
< abend des Kochkurses vom Reichsmütterdienst
: statt . >Kreisfrauenschaftsleiterin Frau Doris
! Maser  sprach in warmen Worten über Sinn
s und Ziel des Reichsmütterdienstes Der Natio-
j nalsozialismus erkennt in der Frau einen
2 Grundpfeiler des Staates : durch ihre Hände
. geht ein Großteil unseres Volksvermögens , da-
' rum hat es sich der Reichsmütterdienst zur Auf-

gäbe gemacht , in seinen Kursen Dienst an der
? Mutter zu tun . Er will unsere Mädchen und
! Frauen erziehen und schulen , um aus ihnen
i solche Hausfrauen und Mütter zu machen , die
! verantwortungsbewußt gegenüber dem Volksgan-
! zen in zweckmäßiger Wirtschaftsführung mithel-
j fen am Aufbau unseres Vaterlandes.

Die Wanderlehrerin Frl . L . Weitbrecht
händigte jeder Kursteilnehmerin ihren Aus¬
weis aus , ermahnend , das Gelernte auch zu
verwerten und in die Tat umzusetzen . Leckere,
hübsch angerichtete kalte Platten luden zum Zu-

§
Schwarzes Brett

SarteiamMS »kaLdrvtk

j M . s

Hitlerjugend , Kreis Nagold
Sämtl . Formationen der Hitlerjugend (HJ ..JV ..

BdM .. IM .) der Standorte Spielberg . Alten¬
steig . Ebhausen . Rohrdorf und Nagold treten
am Mittwoch , den 28.. nachm . 3 Uhr vor ihrem
Heim an . Anschließend Abmarsch an die Durch¬
gangsstraße und Ausstellung zum Empfang des
Reichsjugendführers . Aufstellung rechts und
links der Straße in Linie zu einem Glied (HI ..
Jungvolk . BdM .. IM .) . Auf gleichmäßigen Ab¬
stand durch das ganze Dorf achten ! Bei Ankunft
des Reichsjugendführers Stillstand der Forma¬
tionen . Blick nach rechts und links wie beim
Vorbeimarsch . Fahnen stehen am Anfang.

Der Unterbannsührer ; Der Stammsührer;
Die Ringsührcrinnen.

HJ .-Gef . 16 126
Schar 1 hat heute abend von 21 bis 22 Uhr

Turnen . Unentschuldigtes Fehlen wird bestraft.
Der Führer der Gefolgschaft.

Der HJ .-Spielmannszug
tritt heute abend um 8 Uhr mit Instrumenten
am Haus der NSDAP , an.

Der Führer des Spielmannszuges.
Deutsches Jungvolk . Fähnl . 24 126 Nagold
Die Jungzug -. Jungenschafts - und Horden¬

führer und die auserlesenen Jungen treten am
Dienstag , den 27. Okt . abends 8 Uhr in Zivil
vor dem alten Postamt an.

Der Führer des Fähnleins.

Deutsches Jungvolk . Stamm Nagold
Anordnungen zum Stammappell

Am Samstag , den 31. Oktober findet in Eb¬
hausen (Sportplatz ) der Herbstappell des Stam¬
mes 1(1/126 statt.

Teilnahmepflichtig : sämtliche Führer und
Pimpfe . Entschuldigungen sind direkt an mich
zu richten.

Anmarsch bezw . Anfahrt : Die naheliegenden
Standorte zu Fuß . die entfernten zu Rad : Sulz.
Gültlinqn und Fl . 27 mit Auto.

Zeiten : Die Fähnlein treten 10.00 Uhr 500
Meter vor dem Sportplatz Ebhausen (Richtung
Altensteiq ) an . Ende 14.00 Uhr.

Ausrüstung : Winterdienstanzug mit Brotbeu¬
tel . Vesper , Trinkbecher (für den Tee ) .

Verpflegung erfolgt 12.30 Uhr . Jeder Pimpf
bringt 10 Pfg . mit.

Wettbewerb sür Schaukaftengeftaltung : Die
Teilnehmer bringen oder schicken ihre Arbeiten
bis Freitag , den 30 .. abends 8 Uhr aus das
Stamm -Dienstzimmer , da die Wertung vorher
vorgnommen werden muß.

Dr Führer des Stammes.

greifen ein . Lieder . Gedichte und sogar ein
Mundhamonikaduetr verschönten den in echter
Volksgemeinschaft verbrachten Abend.

70. Geburtstag
Wildberg . Am vergangenen Sonntag voll¬

endete ein Sohn unserer Stadt , Stadtpsarrer
i. R . Eugen Dipper  bei guter Gesundheit
das 70. Lebensjahr . Ueber 30 Jahre , seit 1903,
war er in der Martinsgemeinde in Stutt¬
gart  tätig gewesen . Mit seinem Vater , wel¬
cher hier Oberlehrer war , kam er in früheren
Jahren nach Stuttgart , wo er das Gymnasium
durchlief . Nach dem Studium der Theologie in
Tübingen war er von 1891 - 1894 am Basler
Missionshaus als theologischer Lehrer tätig.
Während seiner langjährigen Amtszeit in Stutt¬
gart erstreckte sich seine Tätigkeit auch weit über
die Grenzen seiner Gemeinde hinaus : um das
Jugendhaus Schmie hat er sich große Ver¬
dienste erworben und seit 1922 ist er Vorsitzen¬
der des Württ . Sonntagsschulverbandes . Heute
versieht der Jubilar noch, da ein Nachfolger nicht
ernannt ist . sein Amt in der Gemeinde in alter
Frische und Kraft.

Früher Tod

Haiterbach . Unter überaus großer Anteil¬
nahme wurde gestern der im Alter von 30 Jahren
verstorbene Philipp Jakob Helber  Sohn des
Mobelfabrikanten Jakob Helber zu Grabe getra¬
gen . Vor 12 Jahren , im Vollbesitz seiner Jugend¬
frische und -Kraft , beim Turnen verunglückt,
ging er langsamem Siechtum entgegen , das ihn
die letzten 4 Jahre dauernd ans Bett fesselte,
bis ihn am letzten Freitag der Tod von seinem
Leiden erlöste . Stadtpfarrer Dippon sprach über
die Vibelworte Matth . 10. 39 : „Wer sein Le¬
ben verliert um meinetwillen , der wirds fin¬
den " , und Trostesworte an die Eltern , die ihren
ältesten Sohn , auf den sie große Hoffnungen
setzten , verloren haben . Kränze legten nieder
die Altersgenossen und -Genossinnen , die Lie¬
benzeller Gemeinschaft , der Turnverein und die
Gefolgschaft des Betriebs . Chöre des Gesang¬
vereins und Choräle der Stadtkapelle umrahm¬
ten die ernste Feier.

25jährigcs Jubiläum
Herrenbcrg . Am 1. 10. 36 konnte Oberlandjä-

ger Rudolph  in Entringen Kr . Herrenberg
sein 25jähriges Dienstjubiläum im Württ Land¬
jägerkorps feiern.
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Dom Altensteiger Rathaus
Aus den Beratungen des Bürgermeisters mit den Beigeordneten und Ratsherrn vom 23. Sep¬

tember und 21. Oktober 1938
Uebertretungen erfolgt nach wie vor polizei¬
liche Bestrafung, ebenso bei grobem Unfug und
Polizeistundeübertretungen. Auch bei leichteren
Uebertretungen ist Strafanzeige zu erstatten.

! wenn der Täter sich unbelehrbar oder wider-
§ spenstig zeigt. Die Gebühr für eine Verwar-
i nung beträgt 1 Mark und ist sofort zu entrich-

richten oder aber binnen einer bestimmten Frist
an die Stadtpflege zu bezahlen.

Die in den letzten Jahren neugeschaffenen
Straßen und Wege haben noch keine Bezeich¬
nung. Die Benennung erfolgt zu Ehren solcher
Männer , die um den Wiederaufbau unseres
deutschen Volkes und Vaterlandes sich verdient
gemacht haben, zur Ehrung unseres alten
Stadtschultheihen Welker und zur Pflege alter
Gewandbezeichnungen. Es werden bestimmt:

Adolf-Hitlerstraße, Hohehaldeweg, Hessenteich¬
weg. Gustav Wernerstr., Welkerstraße, Wolfs¬
gasse Dorfergätzle, Hindenbnrgstraße. Schla-
geterweq. Erenzweg. Schillerplatz Reuteweg.
Horst Wesselweg. Friedhofweg. Hafnerwald¬
weg. Vrandhaldeweg.
Möge über diese Wege immer ein starkes

Geschlecht wandeln, seiner Aufgabe gegenüber
Stadt . Volk und Vaterland stets bewusst.

Wie seither wird auch Heuer wieder aus dem
Stadtwald Zierreis zu dem üblichen Preis ab¬
gegeben. - - Genehmigt wird auch die Anbrin¬
gung weiterer Straßenlampen in den neuen
Baugebieten. - Nicht entsprochen wird aber
einem Gesuch um Schaffung eines besonderen
Stasfelweqs vom Ueberbergerweg zum Hohehal¬
deweg. Grundsätzlich wird in dieser Hinsicht
mehr Zurückhaltung geübt werden, da solche
Wege immer viel Unterhaltung erfordern, auch
zahlreiche Gefahrenquellenbilden. Es geht nicht
an. wenn ohne größeren Zeitverlust andere
öffentliche Wege zur Verfügung stehen, überall¬
hin auf Rechnung oder unter Haftung der Stadl
noch besondere Zugänge zu schaffen.

Stadttierarzt und Schlachthausverwalter Dr.
Schneider  ist am 1. Oktober 1911 in städt.
Dienste getreten. Zu seinem 25jähr. Dienstju¬
biläum Heuer wurden ihm durch den Vorsitzen¬
den die besten Glückwünsche der Stadtverwal¬
tung ausgesprochen unter Ueberreichung eines
Geschenks in Anerkennung seiner treuen Dienst¬
leistungen. Im Rahmen der zur Vereinheitli¬
chung des Feuerlöschwesens eingeleiteten Maß¬
nahmen ist auch für sämtliche Feuerwehren
eine neue Satzung aufzustellen entsprechend einer
vorliegenden Mustersatzung. Der Vorsitzende
gibt diese bekannt. Die Rechtsform ist die eines
eingetragenen Vereins. Die Neugliederung der
Feuerwehr baut auf dem Einheitsfeuerwehrmann
auf u. besteht hier in 2Lösch- u. 2 Halblöschzügen,
einer der letzteren mit der Kleinmotorspritze.
Die Feuerwehr gilt als polizeiliche Einrichtung
der Gemeinde und der Dienst in ihr als Ehren¬
dienst. Wie auf anderen Gebieten kommt auch
bei dieser Einrichtung zum Ausdruck, daß es
Ehrensache jedes Volksgenossen ist nach seinen
Verhältnissen und nach seinem Können am
öffentlichen Leben und am Dienst für die All¬
gemeinheit teilzunehmen. Immer mehr wird
auch die Beurteilung des einzelnen Volksgenos¬
sen dadurch bestimmt werden, wie weit er sich
am öffentlichen Dienst beteiligt. - - Nach ein¬
gehenden Beratungen tonnte nunmehr auch die
Frage der Stromversorgung der Stadt einer
Lösung entgegengeführt werden. Vorweg ist zu
bemerken, daß die Stadt hierin nach dem Ener¬
giewirtschaftsgesetz nicht mehr freie Hand hatte.
Von dem besonders bestellten Sachverständigen
der Stadt . Herr Obering. Büggeln in Stuttgart,
wurde ein Gutachten ausgecrbeitet und darin
untersucht, ob es aus wirtschaftlichen und Si¬
cherheitsgründenbesser ist, die erforderliche Er¬
weiterung des städt. Elektrizitätswerks durch
erweiterten Strombezug vom Eemeindeverband
Teinach (G. E. T.) oder durch Aufstellung einer
eigenen Easmotorenanlage zu bewerkstelligen.
Ein auf Grund dieses Gutachtens an den Lei¬
ter der Reichsgruppe Energiewirtschaft in Ber¬
lin gestellter Antrag, der Stadt die Errichtung
einer eigenen Easmotorenanlage mit entspre¬
chender Leistung zu genehmigen, wurde jedoch
beanstandet, weshalb mit G. E. T. weitere
Verhandlungen gepflogen wurden. Diese haben
dann zu einem Ergebnis geführt, das für die
Stadt als zufriedenstellend bezeichnet werden
kann. Die Stadt ist in der Benützung ihrer
vorhandenen Werksanlagen nicht beschränkt,
mußte jedoch die Verpflichtung übernehmen,
eine Mindestmenge von elektr. Strom abzu¬
nehmen bezw. zu bezahlen. EET . andererseits
ist verpflichtet, seine nach Altensteig führenden
Leitungen aus den höchsten jeweils erreichbaren
Stand der Betriebssicherheitzu bringen. Die
Hochspannungsleitungensollen als Ringleitun¬
gen ausgeführt und mit Einrichtungen ausge¬
rüstet werden, die eine selbsttätige Abtrennung
schadhafter Stellen ohne Außerbetriebsetzung der
gesamten Leitungsstrecke herbeiführen. Bei den
von E. E. T. zugestandenen Bedingungen, war
es nach dem bisherigen Standpunkt der zustän¬
digen Reichsstellen völlig aussichtslos, den An¬
trag auf Errichtung einer weiteren eigenen
Anlage in Berlin weiter zu betreiben und sichs
dadurch völlig unabhängig von Fremdstrom zu « . Sen wurden exhumiert. Ber der Unter¬
machen. So ist wenigstens die bisherige Selb¬
ständigkeit des städt. Elektrizitätswerks gewahrt.
— Anläßlich des Verkaufs des Anwesens des
Kaufmanns Ehr. Krauß ist die Frage geprüft
worden, ob das Gebäude von der Stadt auf
den Abbruch erworben werden soll, zur Schaf¬
fung besserer Verkehrsverhältnisse bei der ..Trau - ;
be". Eingehende Erwägungen haben jedoch da- !
zu geführt, von dem Kauf des Gebäudes ab- s
zusehen; die Aufwendungen der Stadt wären j
ini Verhältnis außerordentlich hoch geworden,
eine wirklich befriedigende Lösung hiedurch !
allein wurde aber doch nicht geschaffen. Viel- >
mehr wird das Stadtbauamt beauftragt, Plan-
und Kostenvoranschlag auszuarbeiten, über ^
lleberdeckung des vorbeifließenden Mühlkanals >
und Versetzen des dort vorhandenen Brunnens.
Es ist wohl anzunehmen, daß so mit wesentlich ge¬
ringeren Mitteln sowohl beim „Trauben-Eck",
als auch zur Kaufhausbrücke, bessere Verkehrs-
verhälrnisse sich dadurch erzielen lassen. — Auf
Grund des Erlasses des H. Innenministers vom
21. Juli 1936 werden auch hier gebührenpflich¬
tige Verwarnungen durchgeführt. Ermächtigt
hiezu sind sämtliche drei städt. Polizeibeamten.
In Betracht kommen ohne Ausnahme alle
Uebertretungen, die ihrer Natur oder den Um-

Letzte Nachrichte«
Fahnenflüchtiger und Wtmörder

Ein sauberes Paar vor seinen Richtern
Bonn, 26. Oktober.

Am Montagmorgen begann vor dem
Schwurgericht in Bonn  die auf drei Tage
berechnete Verhandlung gegen den des Gift¬
mordes  angeklagten 43jährigen Heinrich
Brodeffer  und die 38 Jahre alte Witwe
des Franz J o hannesberg  aus Bonn. Im
August 1935 starben innerhalb von vierzehn
Tagen die 39jährige Ehefrau Brodeffer und der
40jährige KriegsverletzteFranz Johannesberg.
Man vermutete bald, daß die beiden eines nicht
natürlichen Todes gestorben feien. Die Unter¬
suchungen der Bonner Staatsanwaltschaft und
der Landeskriminalpolizei in Köln ließen
immer mehr den Verdacht zu, daß die Ehe-
Partner der Frau Brodeffer und des Johannes¬
berg sich des Giftmordes  schuldig gemacht
hatten. Beide wurden festgenommen. Die

ständen nach leichterer Art sind; bei schwereren,

suchung konnte ein schon in geringsten Mengen
tödlich wirkendes Gift  nachgewiesen
werden. Unter der Wucht des Beweismaterials
g est a n d B r o def s e r seine Schuld ein. Die
Johannesberg dagegen stritt alles ab,
obgleich ihr Mitangeklagter, mit dem sie seit¬
dem in engster Gemeinschaft gelebt hatte, sie
schwer belastete.  Das Gericht trat zu¬
nächst in die Vernehmung des Angeklagten
Brodeffer ein, der u. a. drei Strafen wegen
Fahnenflucht  während des Krieges auf¬
zuweisen hat. Von feinem früheren Geständnis
rückte der Angeklagte entschieden ab. Er habe
es nur deshalb gemacht, um Frau Johannes¬
berg zu schonen. Unter dem Vorwand, nun
aber die reine Wahrheit sägen zu wollen,
wälzte er alle Schuld auf die Mit-anaeklaaie  ab
Berlin empfing ZlugSootvefatzungen

Reichsminister Göring telegraphierte
Glückwünsche

Berlin, 26. Oktober.
Die Besatzungen der Lufthansa-Flugboote

„Aeolu s" und „Zephi  r ", die mit der ver¬
suchsweisen achtmaligen,, Ueberquerung des

viorvatlantik wertvollste Pionierarbeit für den
kommenden regelmäßigen Postflugdienst nach
Nordamerika geleistet haben, trafen am Mon¬
tagnachmittag im Sonderflugzeug, von Trave¬
münde kommend, auf dem Flughafen Tempel¬
hof ein. Den kühnen Fliegern wurde ein
außerordentlich herzlicher Empfang zuteil, und
zwar nicht nur durch ihre Kameraden von der
Lufthansa und die Vertreter der Reichs-,
Staats - und städtischen Behörden, sondern
auch durch Tausende von Berlinern.  Bald
nach 15 Uhr erschienen auch die zum Empfang
geladenen Gäste. In ihrer Mitte sah man den
Direktor der Lufthansa, Freiherrn von Gatz-
len z , der im Flugboot „Zephir" an der Seite
des Flugkapitäns Blankenburg  einen der
direkten Flüge Azoren-Neuyork mitgemacht hat
und inzwischen mit dem Luftschiff„Hindenburg"
zurückgekehrt ist. Ferner sah man den Staats¬
sekretär im Reichsluftfahrtministerium, Gene¬
ral der Flieger Milch in Vertretung des
Reichsministers der Luftfahrt , Oberst Udet,
eine Anzahl weiterer hoher Offiziere der Luft¬
waffe und Beamte des Reichsluftfahrtministe-
ciums und den Staatskommissar der Haupt¬
stadt Berlin , Dr . Lippert.

Reichsminister Generaloberst Göring
sandte den Besatzungen der Flugboote folgen¬
des Telegramm: „Den pflichtgetreuen und
tapferen Besatzungen der Deutschen Lufthansa,
die an den Erkundungsflügen über den Nord¬
atlantik beteiligt waren, spreche ich meine volle
Anerkennung und herzlichen Glückwunsch aus.
Deutsche Flieger haben erneut eine Pioniertat
in der Geschichte der Handelsluftfahrt über den
Erdteilen und Weltmeeren vollbracht. Aus dem
Gelingen der nun abgeschlossenen ersten Ver¬
suchsreihe gewinnt Deutschland die Zuversicht,
daß es deutscher Tatkraft gelingen wird, auch
den Nordatlantik für den planmäßigen Luft¬
verkehr zu erschließen. Die Besatzungen der
Deutschen Lufthansa können darauf rechnen,
daß auch ihre weiteren kühnen und verant¬
wortungsbewußten Arbeiten von den heißen
Wünschen der gesamten deutschen Luftfahrt
und der. begeisterten Anteilnahme der ganzen
Nation begleitet und getragen fein werden. Das
nationalsozialistischeDeutschland ist stolz auf
seine Söhne. Görin g."

6uuleiter Itotile in No in
Gauleiter Bohle,  der am Samstag beim

Erntedankfest der Reichsdeutschen in Wien
gesprochen hatte , ist von dort , einer Ein¬
ladung des Leiters der faschistischen Aus-
landtzorganisation folgend, nach Rom gereist.
Liirengnbe kiii- Or. Koebbel«

Aus Anlaß der Woche des deutschen
Buches wurde dem Neichsminister Dr.
Goebbels  vom Präsidenten der Reichs-

, fchrifttumskammer Hanns Jo Hst eine
Ehrengabe der Neichsarbeitsgemeinschaft für

s deutsche Buchwerbung in Gestalt eines kost.
! baren Buches, in dem 67 deutsche Autoren
s eigenhändige Eintragungen gemacht haben

überreicht. '
?ieußlieileruiig lies Oentsvlien liiugvolkz

Die Neugliederung des Jungvolks erfolgt
nach Altersgruppen . ' Jede Jungenschaft soll

E Zehn gleichaltrige Jungen einer Straße oder
eines Häuserblocks umfassen. Je vier Jun-
genschaften (bisher drei) bilden einen Jung,
zug, je vier Jungzüge (bisher drei) ein Fähn-
lein. Jungzug 1 jedes Fähnleins umfaßt die
13jährigen , Jungzug 2 die 12jährigen , Jung,
zug 3 die 11jährigen und Jungzug 4 die
10jährigen Jungen.
Xiekk NnLu zelernt

Der Parteitag der französischen Radikal-
sozialistischen Partei wurde mit einer Bestä-
tigung der Volksfrontpolitik — mit einer
Reihe von Vorbehalten , um die sich die Korn-
munisten vermutlich einen Pfifferling küm-
mein werden — abgeschlossen.
Oesterreieli — StiekstokkselkistversarZer?

Wie ein Wiener Blatt berichtet, soll in
Oesterreich die Stickstofferzeugung aus der
Luft zur Deckung des Bedarfes von 6000
Tonnen jährlich begonnen werden. Drei Jn-
terefsentengruppen sind mit der Ausarbei-
tung der Pläne beschäftigt.

Sport -Nachrichten
Fußball

KreisklafseI — Abt. Nagold
Emmingen Eiirtringen 1:1

Calw - Herrenberg 0:2
Nufringen — Nagold ausgefallen

Vereine
Tabellenstaud

Spiele Gew . Unent. Verl. Lore Punk:
Nagold 4 4 — — 15:6 8
Aliensteig 4 3 1 — 13:5 7
Herrenberg 5 3 1 1 10:5 7
Nufringen 4 3 — 1 11:8 6
Gärtringen 5 3 — 2 13:l0 6
Emmingen 5 1 — 4 9;l5 2
Calw 4 — — 4 4:l3 0
Mötzingen 5 — — 5 7:23 0

! Nachdem das Spiel Nagold—Nufringen, wie
j erst im Laufe des Samstag vormittag bekannt
j wurde, vom Klassenleiter auf parteiamtliche
! Veranlassung, deren Grund uns nicht näher be-
j kannt ist. abgesetzt wurde, gab es gestern nurj zwei Begegnungen. In Emmingen  konnten
i die Einheimischen den Platzvorteil nicht aus-
j nützen, im Gegenteil gab es einen wider Er-
! warten hohen Sieg der Gäste. Calw ist nach der
j erneuten Niederlage, diesmal gegen Herrenberg,
- auch nach dem vierten Spiel noch ohne Punkte.

Handel und Verkehr
! Erzeugergroßmarkt vom 24. Oktober.
! Ravensburg:  Tafelapsel : Teuriuger I
i 36, Gewürzluiken I 36, Boskop I 44, Gold-
: Parmänen I 40—44, Schweikheimer l 34—36,
> Ontario I 44, Welschisner 30—32, Bvhnäpfe!
; 30; Wirtschastsobst 20—24; Tafelbirnen:
^ Clarrgeau I 38—40, Poiteau I 32. Pasto¬

ren I 30; Mostäpfel 14, Mostbirnen 10 Nps.
für je ein Kilogramm.

Viehpreise. Ravensburg:  Aelterc
Ochsen 550—610, Arbeitsochsen 450—660.
Kälberkühe 450—550, Milchkühe 320—400,
trächtige Kühe 450—550, hochträchtige Kal-
beln 440—590, fühlbar trächtige Kalbeln 400
bis 480, Anstellrinber 6—12 Monate 130
bis 200, 12—18 Monate 210—280 RM. das
Stück.

Schweinepreise. Ravensburg:  Ferkel
10—19, Läufer 21 RM . das Stück/

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlichder Anzeigen:

Hermann Götz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.

DA. IX. 1936: 2513.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Bekanntmachung
der Kontrollstelle 18 der ^

Landesversicherungsanstalt Württemberg
Alle Arbeitgeber, die nicht mehr als 10 versicherungs¬

pflichtige Personen beschäftigen und nicht besonders vor¬
geladen worden sind, werden ersucht, die Quittungs -Karten
am Donnerstag, de» 29. Oktober in der Zeit von 8—12
Uhr aus dem Rathaus zur Prüfung vorzulegen und die
Lohnbücher und Lohnlisten, sowie die Lehrverträge der
Lehrlinge mitzubringen.

Alle unständigen Arbeiter und Arbeiterinnen (Tag¬
löhner, Taglöhnerinnen, Erntearbeiter, Aushilfskellner,
Aushilfskellnerinnen. Essenträgerinnen, sowie die in Kun¬
denhäusern arbeitenden Wäscherinnen, Näherinnen, Büg¬
lerinnen und Putzerinnen) die Arbeitslosen und die frei¬
willig Versicherten(letztere auch dann, wenn die Beitrags¬
marken nicht von ihnen selbst geklebt werden) werden er¬
sucht, ihre ordnungsmäßig geklebten Quittungskarten am
Donnerstag , den 29. Oktober 1936, und zwar däe Versicher¬
ten mit den Anfangsbuchstaben A—K von 15—16 llhr;
L—O von 16—17 Uhr und P—Z von 17—18 llhr , eben¬
falls ans dem Rathaus zur Püfung vorzulegen. 1694

Die bereits durch Postkarte vorgeladenen Arbeitgeber
haben zu den auf der Karte angegebenen Zeiten zu er¬
scheinen.

Nagold, den 26. Oktober 1936. gez. Jäger.

Versteigerung
Am Mittwoch,  den 28. OKI., nachm. 2 Ahr, kommen

im Hause Hirschstr. 10 'folgende Gegenstände zum Verkauf:
rLeiterwagen. 25 Ztr. Tragkraft,
1Futterschneidmaschme. 1Güllensaß,
1Pflug, lEgge, 1ZweirSder. 1Schubkarren.2Vrük-
kenwaagen. 1Gatter zum Transportieren von Kälbern
nud Schweinen, l KrantstSndle, 1Zinkbadewanne,
1eiserne Bettstelle und sSuttliche landwirtsch. Geräte.

1695 Essig, Hafnermeister.

riie . . «er / mWie»
drsnebl

jeder Leilungsleser
jecler Î unäkunkliörer

äsu
63 vollstäuäiß; neu ASEcövste
lloapt - nnä Usben-Rarten mit
Luskübrlicliew Text , Statistiken
svkvie voUstünckigsm Llpdubeti-
sebew KsKistsr nur lllsrk 1.—

«WM
Vorrätig in äsr 8u «Iilir»iiNI»»iig 8 . V . Laisvr - disgolck

MnnMIlv Luven
fettigen wir für unsere
Patienten am Mittwoch
4. Nov . inPforzhstrn
Hotel Ruf a . Bhl.

KedMsr Wlek-Vslt.SIulWI
Zugelaffen bet Kaffen und Behöiden

TascheMelll
von Mk . 1.— an

vorrätig in der
Buchhandl. Zaiser, Nagold

Sommerliche 1696

Dreizimmer-
Wohnung

sowie möbliertes, heizbares

Zimmer
zu vermieten

Zu erst, in der Geschäftsstd. Bl.

L» nWrMne
siel» vorrätig

in cktzr
LuckksnlUunA 2siser.

von der
Buchhandlung S . W. Zaiser.

Sir destsrtzrL
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Grundstein silr di; Hliurde; dkuischeu Rech«
München, 25. Oktober.

Höhepunkt der dritten Jahrestagung der
Akademie für deutsches Recht in München bil¬
dete am Samstag der Festakt in der Aula der
Universität und die Grundsteinlegung für das
Haus des deutschen Rechtes.

Reichserziehungsminister Rust  hielt in der
Aula der Universität die Festansprache, in der
er des 75. Todestages des deutschen Rechts¬
lehrers Karl von Tavigny gedachte, der als
erster zünftiger Rechtslehrer darauf hingewie¬
sen hat, daß das Recht immer gebunden bleibt
an ein lebendiges Volksdascin und daß es
genau so die Züge seines Volkes trägt wie
Sprache, Sitte und Verfassung. Auch die in
einem modernen Großstaat erforderliche diffe¬
renzierte Gesetzgebung muß durchblutet sein
von dem einheitlichen Strom des natürlichen
Volksrcchtes; der Gesetzgeber muß sich des Ver¬
trauens seines Volkes versichern, denn dieses
Vertrauen ist das sicherste Fundament seines
Regiments. Die Rechtswissenschaft erhält durch
die Bindung allen Gesctzesrechts an das natür¬
liche Rechtsempfindendes Volkes einen einzig¬
artigen hohen Auftrag, da sa im Grunde
Wissenschaft nichts anderes ist als das Können,
das einzelne im Ganzen und das Ganze im
einzelnen zu begreifen. Die Akademie für deut¬
sches Recht soll eine tragende Brücke werden
zwischen den Rechtsgelehrten, die an den Fakul¬täten wirken, und den Männern der Rechts-
praris.

Bei der feierlichen Grundsteinlegung für das
Haus des deutschen Rechts in der Ludwigstraße
beim Siegestor sprach der Präsident der Aka¬
demie, Rcichsministcr Dr . Frank: „Es wird
dies der erste Ban , der die deutsche Geschichte
kennt, der nicht irgendeinem praktischen Zweck,
irgendeiner Verwaltung dienen soll, sondern
ein Bauwerk, das der nationalsozialistischen
Idee und der Lebensnotwcndigkeit unseres
Volkstums für alle Zeiten monumentalen
Ausdruck verleihen soll. Wir Nationalsozia¬
listen schreiben nicht Geschichte in Büchern, wir
bauen Geschichte. Wir formen auch nicht das
Recht in leeren Formeln und abgezirkelten
Paragraphen , sondern wir bauen das Recht auf
den unzerstörbaren Grundlagen unseres heili¬
gen Volkes auf. Das Haus des deutschen Rechts
soll aus der schöpserischen Kraft unserer Be¬
wegung eine völlig neue nationalsozialistische
deutsche Rcchtsgeschichte symbolisch eröffnen.
Das Haus des deutschen Rechts möge dienen
der Einheit von Führer und Bewegung, von
Recht und Volk und dem Willensansdrnck des
nationalsozialistischen Rechts!" Reichsminister
Rust vollzog dann mit drei Hammerschlägen
die Grundsteinlegung.

KMerichie«»; »er WelmilM
Veut8clie kRontksmpker kn ktnZIgvck

Die deutsche Fronikämpferabordnnng unter
Führung des Herzogs v o n K o b u r g ist in
Southampton und dann in London eingetros-
fen, herzlich begrüßt von den Abordnungen der
British Legion unter Führung des Präsidenten
Sir Frederic Maurice.
ltrnvo — llotterclsiner llolirei!

Daß auch in Hollands Polizeikreisen noch
guter Geschmack herrscht, bewies die Rotter-
damer Polizei, die die von Amsterdam in diese
Stadt verlegte üble kommunistische Ausstellung
„Olympiade, unter Diktatur ", die im August
und September in Amsterdam unbehelligt
durchgeführt werden konnte, verboten und
gegen die Veranstalter ein Verfahren wegen
Beleidigung des Oberhauptes eines befreun¬
deten Staates eingeleitet hat.
kdestsniisüürlelien »lick in Oesterreiob

Ter grauenhafte Geburtenrückgang in
Oesterreich — in den Gemeinden über 10 000
Einwohner sind 28 v. H. aller Ehen kinder¬
los — hat die Bundesbeamtenkarnmer ver¬
anlaßt , zum Zweck der Förderung von Ehe¬
schließungen aus ihren Mitteln einen Be¬
trag von 100 000 Schilling zur Verfügung
zu stellen. Ocffentliche Angestellte und Arbeiter
sollen in süniIahren rückzahlbare
unverzinsliche Darlehen  erhalten,
wobei bei der Rückzahlung Erleichterungen
gewährt werden, wenn der Ehe Kinder ent¬
sprießen.
Lkinesiseki jspanikielie Vertiaiiillunge » ße^ekieiieii

Die vorläufigen chinesisch-japanischen Ver¬
handlungen sind gescheitert, da die Nanking-
regicrnng es ablchnt, jetzt schon über die nord¬
chinesische Frage zu verhandeln. Der chinesische
Vorschlag auf Teilberatungen über die Be¬
kämpfung der antijapanischen Bewegung in
China ist in Tokio abgclehnt worden.
OöiinA « eikte Hk»lum »ii<logedäu6«
«Ws l. iiktlireises VI

Samstag mittag weihte Reichsluftfahrt¬
minister Generaloberst Göring  das in
knapp acht Monaten schlüsselfertig gewordene
neue Kommandogebäud-e des Luftkreises VI
(See), dem alle deutschen Seefliegerhorste an .
der Nord- und Ostküste unterstehen, ein.
veiilsrli ungsriseve kilinverstäniligung

Getragen von dem Willen enger Zusammen¬
arbeit der geistig und politisch eng verbundenen
Länder Deutschland und Ungarn wurde in der
Vorwoche nach fünftägigen Verhandlungen inBerlin eine Verständigung über den Ab¬
schluß eines deutsch - ungarischen
F i l m a b ko m m e n s erzielt.

RegimentmMer nnserstanden!
Rekrutenvereidigung und Landestresfen ehem. Olgagrenadiere

Stuttgart , 25. Oktober.
Der Sonntag stand im Zeichen der Wieder- s

erstehung des alten, ruhmreichen und stolzen i
Infanterieregiments 119 (Königin Olga) . -
Das Regiment lebt wieder und setzt seine 250-
jährige Geschichte, die an Ereignissen und
Wechselfällen wahrlich reich war , in würdiger
Weise fort. Für das Landestreffen der Königin-
Olga-Grenadiere konnte der Kameradschafts¬
bund der „Ehemaligen" keinen sinnfälligeren ^Nahmen wählen, als die Teilnahme an der
feierlichen Vereidigung  der Rekru¬
ten des neuen Jnf .-Reg. 119 des Standortes
Stuttgart , die zu Ehren der alten Olga-Grena¬
diere im Hof des Neuen Schlosses stattfand.

Der Tag der Vereidigung wurde eingeleitet
in sämtlichen Kasernen des Standorts Stntt-
gart-Bad Cannstatt mit der feierlichen
Flaggenparade i
und Gottesdiensten beider Konfessionen. Wäh¬
rend die für 11 Uhr vormittags angesetzte Ver¬
eidigung der Rekruten sämtlicher Truppenteile ^in den Kasernen durch die einzelnen Truppen - !
kommandeure vorgenommen wurde, wurde die
Rekrutenvereidigung des Jnf .-Reg. 119 mit
der Wiedererstehungsfeier dieses Regiments
verbunden und, wie schon bemerkt, im Hofe des
Neuen Schlosses durchgeführt. Zehntaujende
von Menschen umsäumten den Schloßplatz.
Eine unerwartet große Anzahl früherer Olga-
Grenadiere sowie die Rekruten hatten sich im
Schloßhof aufgestellt, als die Vereidigungs-
Parade mit klingendem Spiel einmarschierte. j
Um 11 Uhr traf der Kommandierende General
und Befehlshaber im Wehrkreis V, General
d. I . Geyer,  ein , der nach der Meldung des
Regimentskommandeurs , Oberst  Z i ck-
Wolfs,  unter den Klängen des Präsentier - !
Marschesd i e F r o n t a b s chr i t t.

Hieraus erfolgte
öie Begrüßungsansprache
des Führers des Kameradschaftsbundes ehe¬
maliger Königin-Olga-Grenadiere . Oberst
a. D. Freiherr von Gemmingen.  Er¬
wies auf die heutige Vereidigung als einen
Akt von ganz besonders hoher Bedeutung !
hin , gedachte der Wiederherstellung der j
deutschen Wehrhoheit und der allgemeinen ^zweijährigen Wehrpflicht durch den Führer
und dankte insbesondere dem Kommandie- !
renden General des V. Armeekorps, dessen '>
Initiative die Wiedererstehung des einstigen !
Grenadierregiments 119 zuzuschreiben sei. i

Er ernnerte an die vielen Kämpfe und j
Schlachten in der langen .Geschichte des Re- !
giments , gedachte der 4000 im Weltkrieg ge- !
fallenen Olga -Grenadiere und schloß mit i
einem soldatischen „Hurra " auf das neue I
IR - 119, die gesamte deutsche Wehrmacht !und die Kameradschaft der alten und junaen !

Soldaten . Tie -Lcreidigungsrede hielt als¬
dann der Kommandeur des IR . 119, Oberst
Zickwolff.  Als der Führer , so führte er
aus , den Befehl gab, die alte Regiments-
-nummer 119 dieser neu aufgebauten Einheit
des Heeres zu übertragen , verpflichtete er
uns dadurch, die Tradition des stolzen Gre¬
nadier -Regiments „Königin Olga " zu tra¬gen. In diesem Regiment lebte der alte
Geist treuer Pflichterfüllung bis zum bitte¬
ren Ende. Besiegt, aber nicht geschlagen,
brachte das Regiment seine Fahnen zurück.
Unter den Klängen des Lieds vom „Guten
Kameraden" gedachte der Kommandeur dbr
Toten, die ihren Fahneneid bis zum Tode
gehalten haben.

Hierauf erfolgte
die Beleidigung
Je fünf Rekruten der Stabsabteilung des
I . und III . Bataillons traten vor zu den
Adjutanten und legten die Finger der lin¬
ken Hand auf deren gezogene « übel, wäh¬
rend sie ihre Rechte zum Schwur erhoben.
Tie Vereidigungsparade präsentierte und
die Rekruten leisteten durch Nachsprechen
der Eidesformel den Fahneneid , dem Führer
und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht
unbedingten Gehorsam zu leisten und als
tapfere Soldaten jederzeit für diesen Eid
ihr Leben einzusetzen.
Ungebrochene Linie des Soldatentums

Der feierliche Akt wurde beschlossen durch
die Ansprache des Kommandierenden Gene¬
rals des V. Armeekorps und Befehlshabers
im Wehrkreis V, General der Infanterie
Geyer.  Er betonte, in seiner doppelten
Eigenschaft als Olgagrenadier und als Kom¬
mandierender General , zu den jungen
119ern zu sprechen. Tie alten 119er seien
hierher gernsen worden, um ihnen, um uns
allen und um der Oesfentlichkeitwieder ein¬
mal die ungebrochene Linie  zu zei¬
gen, die deutsches Soldatentum seit Urzeiten
ausweist.

Wir ' Heutigen Soldaten , so führte er aus,
stellen auf den Schultern von Generationen
deutscher Soldaten und wollen und werden
nicht mehr und nichts Weniger sein, als eben
nur ein Glied in der Kette der deutschen
Soldatentradition . Die alten Olga -Grena¬
diere waren ein starkes Glied in dieser Kette,
der Weltkrieg hat es bewiesen, trotz Nieder¬
lage und Zusammenbruch.

Wenn aber die Kette der soldatischen Tra¬
dition in unserer Stadt und in unserem
Land äußerlich deutlich sichtbar in der alten
Nummer- 119 sich zeigt, so wollen wir darum
weder die Reichswehr derUebergangsjahre, noch
die anderen Verbände des alten Heeres ver¬
gessen, die Stuttgarter Siebener , die Königs-

Alte und junge Soldaten
Bilder von Rekrutenvereidigung des Jnf .-Ngts. IIS und vom Olgagrenadiertressen in Stuttgart

Die Vereinigung Ner neuen 118er im 8tuttgarter 8edlollliok (Walz .)

(Äuls .)Vvriieimlirseli >Ier elieoioligen Olga l-re »i>ü!ele in 8luNgi >rt
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Graf Ciano fährt zum Führer.
Der italienische Außenministerverläßt in einem
Sonderzug die Reichshauptstadt, um sich nach
Berchtesgaden zum Führer zu begeben.

(Weltbild. M.)

Dragoner, die Cannstatter Artilleristen und
alle die vielen stolzen und tapferen Regimen¬
ter, Bataillone und Abteilungen unseres
Landes, « ie haben es alle ebenso verdient,
wie wir Olga -Grenadiere , daß man die Er¬
innerung ihres Namens um ihrer Taten
pflegt. Anschließendan die Vereidigung fand
am Karlsplatz ein Vorbeimarsch  der
Vereidigungsparade , der Regimentsvereini¬
gung ehemaliger Königin-Olga -Grenadiere.
des Soldatenbundes und der Ehrenformatio¬
nen der Partei statt , den General Geyer
mit dem General der Jniautcrie a. T . v o nGe r o ck und Oberst a. D. von Gemmin¬
gen  abncchm.

Kameradschaftskreffen
der Olga-Grenadiere

Der Festsaal der Liederhalle vereinigte
nachmittags die Kameradschaft der ehemali¬
gen Königin-Olga-Grenadiere zu einem ein¬
drucksvollen Festakt.  Nach dem Einmarsch
einer Abteilung in den verschiedenenUnifor¬
men des Regiments von seiner Gründung
bis zur Jetztzeit begrüßte der Führer des
Karncradlchaitsbundes , Oberst Freiherr von
Gemmingen.  Kameraden und Gäste, undteilte mit, daß er den Kommandierenden
General , General d. I . Geher,  Oberst
Fischer von Weikersthal,  General
d. I . a. D. Freiherr von Soden.
General Ritter von Molo,  ferner u. a.
auch Oberstleutnant Freiherr von
Hügel  und Hauptmann d. R. a . D.
Treiber zu Ehrenmitgliedern  des
Kameradschaftsbundes ernannt habe.

Stuttgart , 26. Oktober. (Zuchthaus
für  T i e b e s g c s i n d e l.) Nach zwei-
tägiger Verhandlung sprach die 6. Strafkam-mer des Landgerichts das Urteil über eine
siebenköpsigeEinbrecher-, Diebes- und Hetz-
lerbande . Ter 31jährige ledige Anton
Meiershofer von Buchdorf bei Donauwörth
erhielt wegen 14 schweren und 4 einfachen
Nückfalldiebstählen und wegen unbefugter
Ingebrauchnahme von Kraftwagen in drei
Fällen sechs Jahre Zuchthaus . Sein Spieß,
geselle, der 25jährige ledige Friedrich Bon-
gartz von Stuttgart -Untertürkheim , wurde
wegen sieben schweren und zwei einfachen
Rückfalldiebstählen, Hehlerei und unbefugter
Ingebrauchnahme von Kraftwagen zu vier
Jahren Zuchthaus verurteilt . Beide Ange¬
klagte erhielten außerdem je fünf Jahre Ehr-
Verlust: ferner wurde gegen jeden die An¬
ordnung der Sicherungsverwahrung ausge¬
sprochen. Drei weitere Angeklagte erhielten
wegen Hehlerei bzw. Untreue Gefängnis-
strafen, eine Frau kam mit einer Geldstrafe
davon und eine weitere wurde freigesprochen.

Gllwangen, 25. Oktober. (Ausbrecher
Hüberlein festgenomme  n.) Der 27-
jührige Karl H ä b e r l e i n , der am 10. die-
fes Monats aus dem hiesigen Amtsgerichts-
gesängms entflohen war und sich seitdem
einbrechend, brandstiftend in den Oberämtern
Ellwangen , Aalen und Gerabronn Herum¬
trieb. wurde in Tauberrittersheim bei Bad
Mergentheim in einer Wirtschaft auf Grund
der Personbeschreibung in den Zeitungen
und im Rundfunk erkannt und von dem so¬
fort verständigten Landjäger von Weikers-
heim verfolgt. Da er dem dreimaligen An-
ruf , stehen zu bleiben, nicht Folge leistete,
schoß der Landjäger dem Flüchtling nach und
traf ihn in das linke Bein. Der getroffene
taumelte , richtete sich aber rasch wieder aut
und rannte weiter durch das Dorf , bis ihm
ein Jagdpächter entgegentrat und sein Ge¬
wehr gegen ihn anschlug. Nun konnte der
Flüchtling f e st g e»n o m m e n werden.
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So vermeidet der
Kraftfahrer Anfälle
kv . Daß der Kraftfahrer keineswegs der

Meinung ist, als habe er schon alles zur Sicher,
beit des Straßenverkehrs getan, bewies ein-
Vortrag des Gaufnhrers des DDAC. Dr.
Blaich,  in dem er die Mitglieder darüber
belehrte, wie der Kraftfahrer Unfälle und
Strafen vermeidet.  Insbesondere be¬
schäftigte er sich darin mit der Einführung der
gebührenpflichtigen Verwar-
nung.  Im allgemeinen begrüßt der Kraft¬
fahrer diese Einrichtung, da sie kein Aus-
nahmegesetz gegen ihn darstellt, sondern gleich¬
mäßig auch gegen andere Verkehrsteilnehmer
angewandt wird. Andererseits besteht ja für den
Bestraften jederzeit die Möglichkeit, durch
Nichtbezahlen der Verwarnung und Einspruch¬
erheben gegen die daraufhin folgende Strafver¬
fügung eine gerichtliche Entscheidung herbeizu¬
führen. Dieser ziemlich umständliche Weg kann
auch abgekürzt werden, wenn der gebühren-
pflichtig Verwarnte gleich, nachdem er die
Zahlungsaufforderung erhält, der Polizei¬
behörde seine Ansicht mitteilt. Wie Dr . Blaich
sagte, besteht durchaus die Möglichkeit, daß die
Polizei eine solche Verwarnung wieder zurück-
uimmt, wenn sie sich als ungerechtfertigt
herausstellt.

Zwei Grundvoraussetzungen muß der
Kraftfahrer erfüllen, wenn er der Sicherheit
des Verkehrs dienen will. Das Fahrzeug
muß betriebssicher und der Fahrzeug,
führer  in einem Zustand sein, der ihn in
keiner Weise ungeeignet macht, am Steuer zu
sitzen. Mangelhafte Bremsen, die schlecht oder
nicht an allen Rädern gleichzeitig wirken,
verursachen leicht einen Zusammenstoß. Auch
bei frisch gewaschenen Fahrzeugen versagen
sie öfter. Ein einfaches Mittel hilft : man
fährt zwanzig Meter mit augezogener Bremse.
Die Reifen müssen gleichmäßigen Druck auf-
iveisen, sonst entstehen Abweichungen von der
Fahrbahn . Daß Fehler an der Lenkung bei
einem Spiel des Lenkrads um 30 Prozent
sofort behoben werden müssen, versteht sich
von selbst. Scheinwerferlicht zu weit oder zu
hoch eingestellt war schon an vielen Unfällen
schuld. Alle Fehlerquellen des Fahrzeuges
auszuzählen, ist unmöglich. Wichtig für den
Kraftfahrer ist. daß er jeden, auch den klein¬
sten Fehler an seinem Wagen oder Kraftrad
sofort beheben läßt , ehe sich ein größerer oder
oder gar ein Unfall daraus entwickelt.

Tie Freigabe der Geschwindigkeit in ge¬
schlossenen Ortschaften — so mahnte Dr.
Blaich — bedeutet keine Aufforderung , über¬
trieben schnell die Ortsstraßen zu durchfah¬
ren. Im Herbst und Winter , wenn eine
dünne Staubschicht sich mit leichter Feuch¬
tigkeit verbindet und so die Straßen rut¬
schig macht, muß man besonders vorsichtig
fahren. Wenn das Vorfahrtsrecht stets be¬
achtet würde , dann könnten viele Unfälle
vermieden werden. Die Straßenbahn hat
nach der Reichsstraßenverkehrsordnung kein
grundsätzliches Vorfahrtsrecht mehr. Wenn
es sich aber nur um eine gewisse Differenz
bandelt, soll der Kraftfahrer nicht auf sein
Vorrecht pochen, sondern der stärkeren Be¬
setzung der Straßenbahn nachgeben. Auf der
andern Seite kann er aber auch verlangen,
daß die Radfahrer , die zu zweit und neben¬
einander die Fahrbahn benutzen oder daß
Fußgänger, die die Straße schräg überqueren,
besser erzogen werden.

An den mit ungeteilter Aufmerksamkeit
angehörten Vortrag schloß sich eine zwang¬
lose Aussprache, und im Anschluß daran
entwickelte sich eine kameradschaftlicheGesel¬
ligkeit, zu der die Kapelle von Achenbach mit
anregenden Weisen beitrug.

Hans Sachs von heute
Was macht eigentlich ein Generaldirektor,

wenn er gefrühstückt hat? Wir wollen er ver¬
raten : er liest die neue Zeitung. Nicht gerade
den Roman. Bei Generaldirektors geht es näm¬
lich so zu, wie in allen anderen Familien auch.
Vater muß die Unterhaltungsbeilage heraus-

s reißen, damir Mutter sie schleunigst lesen kann,
i Der Herr Generaldirektor selbst dagegen studiert

schön der Reihe nach die politischen Ereignisse,
§ die wirtschaftspolitischen Meldungen die Nach-
> rickten aus Industrie und Handel. Das muß er
! run. Denn, um den Betrieb leiten zu können,

muß er wissen, wie es in der Stadt , im Land, in
der Welt und in der Wirtschaft aussieht.

Nun. wir haben ein paar Millionen General¬
direktoren in Deutschland. Sie stehen keineswegs
alle Riesenkonzernen vor. Aber jeder Kaufmann
und jeder Handwerker ist schließlick im besten
Sinne ein Generaldirektor im kleinen.. Genau
wie dieser muß er disponieren, trägt er die Ver¬
antwortung für seinen Betrieb, und sei es auch
bloß für den Ein-Mann -Betrieb des Handwer¬
kers. Für den Handwerker gilt diese Feststellung
sogar in doppelter Hinsicht. Er ist ja in einer
Person Fabrikant und Kaufmann, wenigstens in
den meisten Fällen. Er muß also nach zwei Rich¬
tungen hin auf dem Posten sein: er muß in
der Herstellung seiner Erzeugnisse und der Durch¬
führung der ihm anvertrauten Arbeit besondere
Tüchtigkeit aufweisen und daneben im Verkehr
mit der Kundschaft doch ein gewisses Mindestmaß
kaufmännischer Fähigkeit besitzen.

Wir wollen offen gestehen, das Handwerk hat¬
te bis vor wenigen Iahren etwas abgewirtschaf¬
tet Deutlich kommt es im Rückgang des finan¬
ziellen Erfolges zum Ausdruck. 1923 wurde das
Einkommen der handwerklichen Betriebe auf 4
Milliarden Mark geschätzt 1932 waren es nur
noch1.3 Milliarden. Die Krise hat also im Hand¬
werk besonders verheerend gewirkt. Die Erklä¬
rung dafür findet sichu. a. in einer seelischen
Entwurzelung, gegen die erfreulicherweise im
neuen Staat sofort Maßnahmen getroffen wur¬
den. Wir wollen von dem materiellen Aufstieg
des Handwerks hier ganz absehen und desto
mehr heroorheben. wie sehr man heute bemüht
ist. durch Schulung und Erziehung die Fähig¬
keiten des Handwerks zu steigern. Vom Meister
wird heute wieder etwas verlangt. Er muß Nach¬
weisen können, daß er ein wirklicher Meister auf
seinem Gebiet ist. Erst dann erhält er den „Gro¬
ßen Befähigungsnachweis".

Erziehung und Schulung das ist zweifellos
der richtige Weg. um das Handwerk auch weiter¬
hin zu stärken. Viele verdienstliche Maßnahmen
sind zu diesem Zweck getroffen. Eine der wichtig¬
sten muß der Handwerker aber für sich selbst
durchführen. Ob es sich um den Lehrling handelt,
dem noch die Lehrjahre, die keine Herrenjahre
sind, winken, ob um den Gesellen, für den wie¬
der das traditionelle Wandern einqesührt ist. ob
um den Meister der die Verantwortung für sei¬
nen Betrieb trägt sie alle sollten sich stets
auf dem laufenden über alles halten, was in
der Welt vor sich geht. Sie müssen sich, wie der
Generaldirektor, das Studium der Zeitung zur
Pflicht machen. Denn nur so ist es möglich. An¬
schluß an den Fortschritt zu finden.

Für 1935 wird das Gesamteinkommender
handwerklichen Betriebe mit etwa 1.3 Milliar¬
den Mark angegeben. Das bedeutet gegenüber
dem Tiefstand in den Krisenjahren immerhin
einen Aufschwung, wenn auch der Anteil des
Handwerks am Volkseinkommen immer noch er¬
heblich geringer ist als in der Zeit vor der Kri¬
se Um das verlorene Terrain wiederzugewinnen,
ist es nötig, allen Ereignissen gewachsen zu
sein. Eine Bescheidenheit, die den Handwerker
etwa veranlaßte. nicht über den kleinen Kreis
seiner Arbeitsstätte hinaus zu blicken, ist ver-

: fehlt. Das gilt besonders für den jungen Men-
: scheu, der sich diesen Beruf, der mehr als je
' wegen der Selbständigkeit seiner Existenz zum

Rückgrat des deutschen Mittelstandes werden soll,
mit schönen Zukunftshoffnunqen widmet. Auch
Hans Sachs, der berühmte Schusterpoet des mit¬
telalterlichen Nürnbergs, hat nicht nur in die
Schusterkugel gestarrt, sondern sich recht lebhaft
und drastisch mit den Ereignissen der Welt aus-
einandergesetzr.

Nun soll gewiß nicht jeder Schuhmacher. Schlos¬
ser oder sonstiger Handwerker, wie Hans Sachs
mit dem Dichten nnfanqen. Aber er soll sich, im
Interesse seines Geschäfts und seiner eigenen
Persönlichkeit, über alles unterrichten, was für
seinen Berufsstand von Bedeutung werden kann.
Dabei ist in erster Linie an die wirtschaftliche
Entwicklung zu denken. Wenn heute die Zeitun¬
gen berichten, daß Exportausstellungen für das
Handwerk eingerichtet sind, daß das Handwerk
erstmals auf der Leipziger Messe vertreten ist.
daß besondere Kreditorganisationen für den Mei¬
ster geschaffen werden, so ist das alles sehr we¬
sentlich.

Immer wieder ist es die Zeitung die auch ge¬
rade dem Handwerksstand neue Entwicklungs-

Ein halbwüchsiger Agitator
fordert in den Straßen Madrids seine Altersgenossen zum Beitritt in die rote Miliz am.

(Pressphoto. M.

Möglichkeiten aufzeigt. Man muß nur seine Zei¬
tung ständig verfolgen, sie allerdings auch mit
einer Art von Spürsinn zu lesen verstehen. Da
wird z. V. eine Statistik veröffentlicht, nach der
im Deutschen Reich durchschnittlich auf tausend
Einwohner 24 Handwerksbetriebe entfallen. Liest
man nun weiter, so ergibt sich daß Württem-
bera und Bagern die höchste Dichte an derarti¬
gen Betrieben aufweisen, während der deutsche
Osten weit darüber bleibt, lieber die Besiedlung
der östlichen Agrargebiete erscheinen alle Augen¬
blicke Nachrichten in der Presse. Sie zeigen, daß
sich dort, in den volksarmen Provinzen, beson¬
ders auck für das Handwerk eine neue Lebens-
grundlaqe ergibt was für die nächste Zukunft

eine Wanderungsbewegungfür die Angehörigen
der Hanowerksberufezur Folge haben kann.

Das nur als Beispiel. Der Meister, als Ge¬
neraldirektor in seiner Werkstatt, wird tagtäglich
seiner Zeitung die Zusammenhänge entnehmen
können, die sein Unternehmen mit der übrigen
Welt verbinden. Sie alle aufmerksam zu ver¬
folgen. ist dringender als je. Ist es doch ein¬
fach nicht mehr möglich, ohne die lausende Be¬
richterstattung der Zeitung über die vielfachen
Maßnahmen auf dem Gebiet der Rohstoff-Be¬
wirtschaftung. der ständischen Organisation, der
Konjunktur-Entwicklung auszukommen. Hand¬
werk hat goldenen Boden: zum Handwerkszeug.
Meister!, gehört aber auch deine Zeitung.

Das deutsche Buch - unser bester Kamerad!
AS. Der Tag kann noch so viele Unan¬

nehmlichkeiten gebracht haben , mancher Plan
kann gescheitert und manche Arbeit ver¬
gebens gewesen sein, immer noch hat ein
wirklich gutes Buch einen innerlich nicht
verderbten Menschen wieder ins Gleich¬
gewicht bringen können. Aus ihm haben wir
die Kraft zur Arbeit und die Freude am
Leben genommen, aus ihm haben wir die
Werte geholt, die uns des Tages Hast zu
nehmen drohte.

Man hat es früher nicht für notwendig
befunden, dem deutschen Buch eine Woche
des Jahres zu widmen. Erstens einmal war
das deutsche Buch sehr selten und wenn
einmal eines aus dem Wust der Ergebnisse

denschaftlichen Herzen voll tiefen Glaubens
an das Volk geschrieben sind, die andern
haben keine Lebensberechtigung mehr und
gehören als Produkte einer für immer zer¬
störten Epoche auf den Scheiterhaufen.

Das Buch soll uns allen Freund werden.
Ties kann es aber nur , wenn wir es ganz
für uns besitzen, wenn wir bei jeder Gelegen¬
heit danach greifen können. Denn das gute
Buch ist nicht mit dem einmaligen Lesen ab¬
getan . Jedesmal , wenn wir seine Seiten nm-
blättern und uns in seine Zeilen vertiefen
soll es uns Neues zeigen, etwas , was wir
vielleicht das erstemal gar nicht gesunde!!
haben. Das Puch soll eine unerschöpfliche
Fundgrube sein jür jeden.

MM
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üblen Schreibertums hervorragte und ewige
deutsche Werte zu vermitteln suchte, io
wurde es von einer jüdischen Journaille
tot geschwiegen oder zu Schanden geschrie¬
ben. Denn man wollte gar nicht, daß sich
das deutsche Volk wieder auf sein Deutsch¬
tum besann, es sollte ja auch, wie so viele
unserer Nachbarvölker, für den kulturlosen
Bolschewismus reif gemacht werden.

Wenn heute der Arbeiter in der Fabrik
und der Kaufmann in der Schreibstube ge¬
nau so wie jeder Handwerker und jeder
Bauer freudig nach dem guten Buch greift,
so hat das seinen Grund nicht zuletzt darin,
daß des neuen Reiches Führer den Wert
des Buches für das Volk erkannt haben und
ihm den Weg hiezu ebnen. Bücher haben
Revolutionen hervorgebracht , Welten m
Scherben geschlagen, und Bücher haben die
Kraft , auf Trümmern Neues und Größeres
zu schaffen und einem Volk die Zukunft zu
weisen. Tann aber müssen es Bücher fein,
die von ganzen Männern mit heißen, lei¬

Wir lehnen aber grundsätzlich all das ab.
was nur dazu geschrieben ist. den Leser see¬
lisch herunterzureißen , und leider schleichen
sich auch heute noch derartige Machwerke
ein, denen jedoch meist nur ein vehr kurzes
Daf -sin beschieden ist. Was aber unterhält,
uns in Mußestunden Freude verleiht , worüber
wir von Herzen lachen können, nach dem grei¬
sen wir genau so gerne, wie nach den Werken
alter deutscher Dichter oder junger Künstler,
die mit beiden Füßen in der heutigen Zeit
stehen.

Mit dem Buch sollen wir uns wie mit
einem Gleichgesinnten unterhalten oder auch
auseinandersetzen können. Es soll mit uns
unseren Weg durchs Leben gehen, soll alle
Nöte und Sorgen zu ertragen Helsen und uns
ein Wegbereiter für neue Taten sein. Unser
Freund „Buch' soll uns Tröster und Mahner
sein, soll uns immer zur Seite stehen, um uns
den freien Blick zu Hohem und Schönem zu
öffnen.

Leitung , die»m erste» ehrvchenvohnßy erscheint«derdort ftrrk

Verbreit«  ist. WieVermühftro müssendenGutscheinmir ihrer ge-

ormrnAnschrift«n d«AVwa einschirren, da- AebeziehenWolira.

Ver Gutscheinversiert seineGültigkeit vret.

Monsre auchdemLege der Gheschtietzung.

Der Zeituugsgutfchein für Eheleute
Brautleute , die in die Ehe eintreten, erhallen von jetzt ab einen Gutschein, der für einen
Monat zum kostenlosen Bezug einer am Orte erscheinenden Zeitung berechtigt.

(Pressephoto, M.)
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Berlin . 23. Oktober.
Der Reichsminister für Ernäyrunc , und

Landwirtschaft hat am 22. Oktober eine
Verordnung über Fleisch - und
Wurst preise  erlassen , die für die größe¬
ren Städte des Reichsgebiets Kleinhan¬
del  s - H ö ch st p r e i s e sür Rind- und
Schweinefleisch, Talg , Schmalz, Speck und
Schinken nach einheitlichen Grundsätzen fest¬
legt. Die Festsetzung der Kleinhandels -Höchst-
preise außerhalb der größeren Städte u n d
für Wurst waren  wird den Preisüber¬
wachungsstellen im Zusammenwirken mit
den Viehwirtschaftsverbünden übertragen.

Die nenen Preise bewirken im Reichsdurch¬
schnitt bei Schweinefleischeine Senkung von
2,57 Pfennig und bei Rindfleisch eine Er¬
höhung von 0,11 Pfennig je 500 Gramm
gegenüber den am 22. Juli 1936 ermittelten
Preisen . Es ließ sich leider nicht umgehen,
daß einer Senkung der Fleischpreise in einer
großen Zahl von Gemeinden eine Preiser¬
höhung in einer kleineren Zahl von Gemein¬
den gegenübersteht.

Da Schweinefleisch am !' mmtfleischver-
drauch normalerweise mit <>-. o. H. und Rind-
fleisch nur mit 28 v. H. beteiligt ist, bedeutet
die Neuregelung im Reichsdurchschnittgegen¬
über den Julipreisen 1936 eine geringe
P reisjenkun  g. Tie neue Preisverord¬
nung schafft die unentbehrliche Grundlage
sür eine einheitliche Preisüberwachung und
die Voraussetzung sür einen glatten Aus¬
gleich zwischen den Ueberschuß- und Bedarfs¬
gebieten.

Die neue Verordnung erfaßt bis aus
wenige Ausnahmen alle Fleischsor  -
t e n. So werden z. B. beim Schweinefleisch
auch die Preise für frischen Schinken, Kote¬
letts . Kochschinken, rohen Schinken, Roll¬
schinken, Schmalz, Speck usw. festgesetzt. So¬
weit Preise nicht gebunden sind, werden die
Preisüberwachungsstellen keinesfalls eine
ungerechtfertigte Steigerung der Preise zu¬
lasten. Für die Jnnehaltung der neuen
Preise wird strengstens Sorge getragen wer¬
den, insbesondere auch dafür , daß in den
Gebieten, in denen die Kleinhandelspreise
gesenkt werden, diese Preissenkung auch tat¬
sächlich dnrchgeführt wird . In Preisgebieten,
in denen nach dieser Verordnung eine Preis¬
erhöhung vorgesehen ist, haben die Preis¬
überwachungsstellen im Zusammenwirken
mit den Viehwirtschaftsverbänden das Recht,
die vorgesehenen Kleinhandelshöchstpreiseum
bis zu 5 v. H. zu senken.

Berlin , 23.- Oktober.
Die seidene Fahne mit den fünf

olympischen Ringen,  die bereits meh¬
rere Olympische Spiele erlebt hat und zuletzt
in den ereignisreichen Tagen des August im
Reichssportfeld als Symbol des friedlichen
Wettkampfes der Jugend der Welt über den
Kämpfen wehte, wurde am Donnerstag in den
Räumen des Staatskommissars der Hauptstadt
Berlin versiegelt. Das Fahnentuch ruhte bis
jetzt im Tresor der Berliner Stadtbank. In¬
zwischen ist für den 3 Meter langen Zinkkasten,
in dem das symbolische Tuch die lange Reise
über den Ozean angetreten hatte, ein neues
Berschlutzstückhergestellt worden. Am Donners¬
tag wurde dann die Flagge in eine 10 Meter
lange Reichsfahne gehüllt Den Fahnenbän¬
dern in den Farben der Städte , in denen sie

zu Olympischen Spielen ausgezogen war , wur¬
den noch die Farben der Reichshauptstadt, rot-
weiß, hinzugefügt. Das seidene Tuch ruht nun
in seiner schützenden Umhüllung wieder im
Tresor der Stadtbank, den es erst verlassen
wird, wenn im Jahre 1940 Tokio zur
12. Olympiade ruft.

Es MG ein»«er Tnrnlehrerborns
Ministerpräsident Mergenthaler vor den Turn¬

lehrern
SS .-Oberführer Berger  wurde zum

Leiter der Württembergischen Landesturn-
anstalt berufen. Als Mitarbeiter beauftragte
er den früheren Leiter der Abteilung für
Körperliche Erziehung in der Gebietsführung
der Hitlerjugend , Neallehrer Köhler.  Als
weiterer Lehrer an der Lanbesturn -anstalt
wurde der Sachbearbeiter für körperliche
Schulung im NS .-Lehrerbund , Reallehrer
Jäger,  berufen . Wenn die körperliche Er¬
ziehung an den Schulen einen neuen Sinn
bekommen soll, muß erst einTurnlehre r-
korPs  geschaffen werden, das Träger dieser
neuen Idee sein kann. Diesem Ziele dienten
die zwei Fortbildungslehrgänge , die die
Württbg . Landesturnanstalt in diesem Som¬
mer und Herbst in der Adolf-Hitler -Kampf-
bahn durchsührte. Im ersten Lehrgang be¬
kamen die ständigen Turn - und Sportlehrer
an den Höheren Schulen Württembergs eine
klare Ausrichtung für ihre neue große Auf¬
gabe. Ter zweite Lehrgang erfaßte Hilfsturn¬
lehrer, Studienassessoren und Volksschul¬
lehrer , die den Nachwuchs für das württem-
bergische Turnlehrerkorps bilden sollten.

Ten Abschluß des zweiten Lehrganges
bildete am Tonnerstagvormittag eine Vor¬
führung der Lehrgangsteilnehmer in der
L a n d e s t u r n a n st a l t , zu der das
Kultministerium die namhaften Vertreter
der Behörden und Schulen eingeladen hatte.
Ministerpräsident Professor Mergentha¬
ler  nahm die Meldung des angetreteneu
Lehrganges entgegen. Eine feierliche Flag-
genhissung leitete die Veranstaltung ein.
Dann zeigten die Teilnehmer Ausschnitte
aus der Leichtathletik, die ein recht beacht¬
liches Können verrieten . Es folgte eine Vor¬
schule, Boxen an den Boxgerüten und
Kämpfe im Ring unter Leitung von Bor¬
lehrer Laubengaier . Wer die Lehrer bei die-

Das offizielle Plakat zur . Woche des . Deutschen Buches 1SZ6-,
das ln der Zelt vom 25. Oktober blS 1. November ln allen
Schaufenstern und Dienststellen zum Aushang kommen soll

ser Arbeit sah, wird der Entwicklung des
Schulboxens nur zuversichtlich entgegen sehen
können. Schulboxen ist keine Schlägerei,
sondern ein herrlicher Kampfsport . Die sich
anschließenden Vorführungen im Gerätetur¬
nen zeigten den methodischen Aufbau vom
Hindernisturnen bis zu den stilgebundenen
Formen , die ihren Höhepunkt beim Tisch¬
springen erreichen. Überschläge , Radwen-
den, Luftrollen usw. wurden von den Teil¬
nehmern mit einer Leichtigkeit bewältigt , als
ob es keine Schwerkraft des Körpers mehr
gäbe. Den Abschluß der Vorführungen bil-
dete ein Bodenturnen , das die schwierigsten
Formen aus diesem Gebiete brachte, lieber-
schlüge, Bvdenkippe, Flick- Flack, Luftrollen
vorwärts und rückwärts wurden in meister¬
hafter Ausführung gezeigt.

Zum Schluß sprach Ministerpräsident Prof.
Mergenthaler  zu den Lehrgangsteilneh-
mern. Er führte aus , daß die Leibesübungen
ein wesentlicher Bestandteil der nationalsozia¬
listischen Erziehung seien. Die Zeiten seien
ein für allemal vorbei, wo das Turnen in der
Schule nur eine Randstellung eingenommen
hahe. Der nationalsozialistischeStaat werde
auch diese Aufgabe restlos lösen. Trotz aller
finanziellen Schwierigkeiten werde mit der
Heranbildung des neuen Turnlehrerkorps fort¬
gefahren werden. Die neue Landesturnanstalt
würde geschaffen werden. Aber darüber hinaus
müßte auch einneuerTypdesLehrers
entstehen, der nicht nur wehrfähig sein müsse,
sondern auch einen mustergültigen
Turunterricht  geben könne. Diesem
großen Ziele habe die neue Landesturnanstalt
zu dienen. Dann sei es möglich, daß wir in
einigen Jahrzehnten eine Jugend erzogen
haben, die die Voraussetzung für ein kräftiges
und gesundes Volk erfüllt. s.

Mvrdermis nicht nur
nach dem Stenstalter

! ^Der Führer und Reichskanzler hat soeben
! Reichsgrundsätzeüber Einstellung, Anstellung
l und Beförderung von Reichs- und Landes-
i beamten erlassen, die auch eine wesentliche
^ Anerkennung nationalsozialistischer Bewäh-
! rung und ehrenamtlicher Mitarbeit in der

Partei enthalten . Nach diesen Richtlinien, die
für alle Reichs- und Landesbehörden bindend
sind und die einer geordneten und gerechten
Personalverwaltung dienen sollen, kann nur

! eingestellt werden, wer die Voraussetzungen
s der beamtenrechtlichenBestimmungen für das
, zu übertragende Amt erfüllt . Nationalfozia-
> listisch bewährte Anwärter für den höheren
! Dienst können bei gleichzeitiger dienstlicher
! Lewährung vorzeitig angestellt werden.
° Auch in der Beförderung  sind in die-
^ >en Richtlinien neue Wege beschritten wor-
^ den. Das Dienstalter allein rechtfertkgt eine
! Beförderung in keinem Falle , sondern der
^ Beamte muß, neben restloser Erfüllung der

allgemeinen Beamtenpflichten, die unbe¬
dingte Gewähr dafür bieten, daß er jederzeit
rücksichtslos für den nationalsozialistischen
Staat eintritt . Grundsätzliche Ausnahmen
sind möglich, wenn besondere Verdienste um
die nationalsozialistische Bewegung vor dem
30. Januar 1933 vorliegen.

Neuer Stern entdeckt

Wie aus Triest gemeldet wird , hat der
Schwede Tamm,  der am 18. September die¬
ses Jahres im Sternbild des Adlers einen
neuen Stern gefunden hat , im selben Stern¬
bild einen weiteren neuen Stern
7. Größe entdeckt.

Spiel-im der Mrn.smtsiljeaitt
vom 2K. Oktober bis 2. November

Großes Haus:
Dienstag, 27. Oktober: O 4: „Die Heimfahrt des

Jörg Tilman ". Anfang 7.30, Ende 10.30 Uhr.
Mittwoch, 28. Oktober: L 2: „Der Prinz von

Homburg". Anfang 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.
Donnerstag , 29. Oktober: L 2: Gastdirigent : Gene¬

ralmusikdirektor Albert : „Die Boheme". An¬
fang 8 Uhr. Ende 10.15 Uhr.

Freitag , 30. Oktober: NSKG . 11:' „Der fliegend«
Holländer". Anfang 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Zamstag , 31. Oktober: .4K/I2 : „Die Entführung
aus dem Serail ". Anfang 7.30, Ende 10 Uhr.

Sonntag , 1. November: Außer Miete: „Aida".
Anfang 7.30 Uhr. Ende 10.30 Uhr.

Montag, 2. November: Geschlossen.
, Kleines Haus:

Dienstag , 27. Oktober: 0 3: „Die Weiber von
Redditz". Anfang 8 Uhr, Ende nach 10.15 Uhr.

Mittwoch, 28. Oktober: L. 1: Erstaufführung:
„Thomas Paine ". Anfang 7.30, Ende 10 Uhr.

Donnerstag , 29. Oktober: NSKG . 12: „Die Wei¬
ber von Redditz". Anfang 8 Uhr, Ende nach
10.15 Uhr.

Freitag , 30. Oktober: 0 1: „Die Hexe von Pafsau".
Anfang 7.30 Uhr, Ende 10.15 Uhr.

Samstag , 31. Oktober: l ' 1: Erstaufführung : „Die
vier Gesellen". Anfang 7.30, Ende 10 Uhr.

Sonntag , 1. November: Außer Miete: „Die vier
Gesellen". Anfang 7.30 Uhr, Ende 10 Uhr.

Montag, 2. November: i13 : „Gyges und sei«
Ring". Anfang 8 Uhr, Ende nach 10.15 Uhr.

Jeitschriftenfchau
Hebels Rheinliindischer Hausfreund . Volkskalen¬

der auf das Jahr 1937. Verlag von Moritz
Schauenburg . Lahr in Baden . Preis 0.50 -R.
Der Jahrgang 1937 des einst von Johann

Peter Hebel begründeten Rheinländischen Haus¬
freunds ist soeben erschienen und macht schon
äußerlich einen anheimelnden Eindruck durch
das neue köstliche, von Meister Adolf Glattacker,
dem bekannten Hebelillustrator , gezeichnete Um¬
schlagbild. Der neue Jahrgang hat das Gute
der treuherzigen , alten Volkskalender bewahrt,
ist aber durchaus mit der Zeit gegangen und
bringt unser Gegenwartserleben auf frische Art
zum Ausdruck.

Der Lahrer Hinkende Bote 1937. Preis geh.
—.50 -R. Der Große Volkskalender des Lah-
rer Hinkenden Voten 1937. In Leinwand ge¬
bunden 1.20 oR. Verlag Moritz Schauenburg,
Lahr in Baden.

Im 137. Jahrgang erschien soeben der welt¬
bekannte Lahrer Hinkende Boote , der schon un¬
seren Groß- und Urgroßeltern ein vertrauter
Berater und Unterhalter gewesen war . Wie die
vergangenen Jahrgänge , will auch der neue
der lebendigen Gegenwart dienen und durch an¬
regende Aufsätze, gehaltvolle Erzählungen und
heitere Geschichten wertvolle Unterhaltung bie¬
ten.

Auf alle in obiger Spalte angegebeneu Buck«,
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung T. W
Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

Humor
Lehrer : „Was hältst du für die bewunderungs¬

würdigste Leistung der alten Römer . Heinz?"
Heinz: „Daß sie lateinisch sprechen konnten!"

„Es heißt immer , die blonden Frauen sind
viel verträglicher als die brünetten . Sind Sie
auch der Meinung ?"

„Eigentlich nicht. Meine Frau ist beides ge¬
wesen, aber einen großen Unterschied habe ich
nicht feststellen können".

ML » «

Urheberrechtsjchutz durch Verlagsanftalt Manz , München

H. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Es war ihm, als horte er das Rollen des abgehenden

Zuges , während doch kein Zweifel darüber bestand, daß
sein eigener Wagen , der Wagen , in dem er, Peter Bardon,
Ach aufhielt , stille stand.

Schlimmes ahnend sprang er zum Fenster , riß es auf.
„He, He!" schrie er hinaus.
Vergebens ! Schnell und schneller entfernte sich der Zug.
Man hat den letzten Wagen abgehängt ! Darum also dis

verschlossenenTüren!
Bleicher Schrecken kam über ihn und seine Knie wurden

schwach. — Entsetzlich!
Dann beugte er sich wieder aus dem Fenster . „He! He!"
Peter Bardon pfiff, winkte und schrie. Abwechslungs¬

weise.
Zwei Bahnbedienstete kamen herbei, nicht sehr schnell,

sahen aus , als trauten sie ihren Augen nicht.
„Wie kommen Sie in diesen Wagen ? Was haben Sie

in diesem Wagen zu suchen? Dieser Wagen ist ein Schutz¬
wagen , Sie dürfen sich nicht in diesem Wagen anfhalten !"

Herr Peter Bardon wußte keine Antwort . Er konnte um
so weniger antworten , als er kein Wort von dem verstand,
was diese merkwürdig aufgeregten Männer auf ihn ein¬
schrien.

Alles , was Herr Peter Bardon tun konnte, war , daß er
mit lebhaften Gebärden und entsetzter Miene nach dem.
Zuge wies , der mit boshafter Eile jetzt schon in ziemlicher
Entfernung durch die abendlichen Fluren brauste.

Schweigend bestieg einer der Beamten den Wagen,
rasselte mit dem Schlüsselbunde, öffnete die Türe.

Seine Miene war unheilverkündend.
„Wie kommen Sie in diesen Wagen ? Was haben Sie

in diesem Wagen zu suchen?" Der Mann betonte in auf¬
fälliger Weise das Fragewort . „Sie dürfen sich in diesem
Wagen nicht anfhalten !"

Die gleichen Worte wie zuvor.
Nur verstand Peter Bardon sie so wenig wie zuvor.

Aber er sah und erkannte, daß hier etwas nicht in Ord¬
nung war . Er erriet alles. Mit einer Beredsamkeit, die
durch die Bestürzung verdoppelt wurde , setzte er den Män¬
nern das Verhängnis auseinander.

Leider ohne Erfolg , wie er sogleich bemerkte.
Weil er ebenso wenig verstanden wurde , wie er die Män¬

ner verstanden hatte . '
Darum folgte er ihnen willig, ohne zu beachten, daß

mau ihn gewissermaßen wie einen Gefangenen eskortierte.
Die Beamteten schüttelten die Köpfe.

„Es ist ein Ausländer ."
„Ein blinder Passagier ."
„Meinst du?"
„Ganz gewiß, ich denke, daß er ein Amerikaner ist. In

Amerika fahren alle als blinde Passagiere . He, he, gib nur
Achtung, daß er dir nicht durchbrennt ! Ich glaube, wir
haben da einen guten Fang gemacht."

Die Mienen der Männer wurden ernster, mit einem
Gemisch des Triumphes.

„Zeigen Sie mir bitte Ihre Fahrkarte !"
Herr Peter Bardon verstand nicht. Und wenn er ver¬

standen hätte , hätte er die Fahrkarte nicht vorzeigen
können. Die Fahrkarte für die ganze Familie Bardon
hatte Frau Alette vorsorglich in ihrer großen, geräumigen
Handtasche aufbewahrt , auf daß sie nicht verloren gehen.

„Sie sollen mir Ihre Fahrkarte zeigen! Haben Sie mich
nicht verstanden ?" wiederholte der Beamte jetzt lauter , in
dem Glauben , er könnte sich durch laute , kräftige Sprache
besser verständlich machen.

Auch Beamte können sich irren.

Selbst ein Aermelschütteln half nichts.
Die Männer hielten kurzen Kriegsrat.
„Wir müssen ihn auf das Dienstzimmer vorführen ." —
„Kommen Sie mit !" winkte der erste.
Peter Bardon verstand mit einem Mal . O , ganz genau

verstand er, was man jetzt von ihm wollte. Gehorsam , in
völliger Unterordnung begann er zu marschieren, links und
rechts geleitet von seinen Wärtern.

Es waren kaum ein paar Leute um den Weg, die sich
aber um so lebhafter interessierten . Bald war Peter Bar¬
don im Dienstzimmer.

Das Zimmer war von einer kaum zu überbietenden
Nüchternheit , die Luft war schlecht.

Aber Peter Bardon hoffte. Vielleicht war es möglich,
mit diesem Manne , der sogleich das Zeichen der Würde,
seine rote Mütze, aufsetzte, zu reden. Und er begann zu
sprechen, lebhaft, eindringlich , wunderbar klar. Ließ sich
auch nicht beirren , als gleichzeitig die beiden Männer , die
ihn in die Mitte genommen halten , in groben Lauten und
unfreundlicher harter Sprache sich einmischten.

Vergebliches Bemühen ! — Peter Bardon erkannte so¬
gleich, daß ihn dieser Mann mit der auffallenden roten
Mütze so wenig verstand, wie die andern . Er las es ihm
an den Augen ab und es wäre gar nicht nötig gewesen,
daß dieser Mann so bedenklich lange den Kopf schüttelte,
während er nur noch auf seine Unterbeamten hörte und
dabei ihn, Peter Bardon , zuweilen mit staunenden Blicken
durchbohrte.

Jetzt nahm der Beamte selbst das Wort.
„Wie kommen Sie in diesen Wagen ? Was hatten Sie

in diesem Wagen zu suchen?"
Merkwürdig , auch dieser Mann sagte die gleichen Worte,

auch er betonte ganz auffällig das erste Wort . War es
in diesem Lande vielleicht üblich, das erste Wort zu be¬
tonen ? . . . Wahrscheinlich waren es sehr schlimme Worte?

(Fortsetzung solgtL
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Stalldünger
die Grundlage unserer Düngerwirtschaft
Der Stalldünger bildet die Grundlage zu

unserem Düngeplan . Es haben schon ver¬
schiedene Betriebe versucht, ohne Stalldung
und nur mit Kunstdünger auszukommen!
sie sind jedoch sehr bald zu der Erkenntnis
gelangt , daß es ohne ihn einfach nicht geht,
da der Kunstdünger eben nur Hilfsdünger
ist. Der Garezustand des Bodens wurde da¬
durch immer schlechter, weil dem Boden die
lockernde Wirkung des Mistes und die aus
den Wasserhaushalt günstig einwirkendeu
Humusstoffe entzogen wurden . Das Bakte¬
rienleben sank auf ein Minimum zurück.

Wenn wir nun den Stalldünger als
Grundlage in unserer Tünge-
wirtschaft  und als den am wenigsten
entbehrlichen Dünger betrachten, so müssen
wir unbedingt dazu kommen, daß er auch
sachgemäß behandelt wird . Das eine steht
fest: Die Nährstoffverluste entstehen erst bei
der Stapelung und Aufbewahrung des Stall¬
mistes. Eine richtige Pflege des Stalldüngers
macht aber auch richtig angelegte und Prak¬
tische Düngerstätten zur Bedingung. Darin
ist die Württembergische Dunglege vorbild¬
lich. Bei ihr ist die Dungstätte in mehrere
Abteilungen, getrennt durch Bohlen oder
Mauerwerk, eingeteilt. Der anfallende Stall¬
mist kommt in das erste abgetrennte Abteil,
wird hier nach jeder Lage festgetreten und
zuletzt oben mit Erde abgedeckt. Danach wird
das zweite Abteil und die übrigen in der¬
selben Weise gefüllt. Diese Maßnahmen er¬
möglichen es. daß zu jeder Zeit ein gut ver¬
rotteter und nährstoffreicher Mist zur Ver¬fügung steht.

Dasselbe Ziel kann man auch ohne große
Unkosten durch Umbauen der schon vorhan¬
denen Dungstätten erreichen. Meistens muß
bei alten Anlagen der Größe des Hofraumes
Rechnung getragen werden. Wo die Platz¬
frage eine Rolle spielt, wird man durch Tei¬
lung der alten Düngerstätte schon sehr viel
erreichen können. Ist die Dungstätte infolge
der an sich schon engen Verhältnisse nicht zu
verändern , so sollte zum wenigsten der an¬
fallende Mist schachbrettförmig geschichtet und
niedergetreten werden. Ein Stallmist , der so
behandelt wird , ist reich an Nährstoffen, gut
verrottet und macht bei seiner Unterbringung
keine Schwierigkeiten. Er ist zu jeder Zeit
und zu allen Zwecken zum Düngen der Aecker
und der Wiesen zu verwenden.

Betrachten wir dagegen einen Misthaufen
der alten Behandlungsweise , so kann man
sich des Eindrucks nicht erwehren , als sei der
Stalldünger dem Bauern kein wertvolles
Düngemittel , sondern eine nur fortzuschaf¬
fende Last. Da liegt, der Stallmist achtlos
hingeworfen, nicht aufgesetzt und auch nicht
niedergetreten. Dje Hühner betrachten es als
ihre Aufgabe, dort ihre Nahrung zu suchen
und ihn so viel als möglich auseinanderzn-
scharren. Das Uebrige besorgt tagsüber noch
die Sonne . Ein strohiger, nährstoffarmer
Dünger ist die Folge davon. Während der
gute Stallmist allein schon zufriedenstellende
Erträge zu bringen vermag, muß zu dem
nährstoffarmen Dünger noch viel Kunstdün¬
ger zugekauft werden, um dieselbe Wirkungzu erzielen.

Schweine wollen Platz
Praktische Winke für die Schweinezucht

Je größer der Auslauf oder Tummelplatz
für Schweine, desto bester! Nur gepflastert
darf der Platz nicht sein. Eingefaßt wird er
am besten mit aufgetrennten Kiefernrund¬
stangen, die waagrecht, etwa fünf bis 6 an
der Zahl , an senkrechte, in die Erde ge- >
lassene Akazien- oder Eichenpfosten genagelt >werden. Kann man den Auslaus bis an deni
Stall legen und bringt in der Umfassungs- !
mauer eine entsprechend große Oeffnung!an . die mit einer Klappe von innen und!
einem Schieber von außen , im Winter der- >
schließbar ist, so kann das Tier seinen Auf¬
enthaltsort frei wählen . Man wird feststel- !
len, daß das Schwein längst nicht so emp¬
findlich ist, wie man gedacht hat.

Tie Schweine scheuern sich gern die Haut . ^
seitlich und auf dem Rücken. Hierzu schaffen!
wir ihnen aus zwei alten Balken eine be- '
gueme Einrichtung , indem wir einen Scheuer- >
ballen bauen. Ein Pfahl wird in die Erde!
versenkt, so daß er aber einen Meter über!
die Oberfläche hinausragt , und der andere , ^
etwa drei Meter lange Balken, wird auf der
Spitze des ersten Pfahles befestigt und schräg
nach unten in einem Abstand von etwa
zwei Meter in die Erde geführt. Hier kön¬
nen sich kleine und große Schweine scheuern.
War es aus Platzmangel nicht möglich, so¬
fort an den Stall anschließend einen Aus¬
laus einzurichten. so kann man ohne Beden¬
ken auch eine andere Stelle dazu verwen¬
den. Damit die Schweine hier nun Schutz
gegen Sonnenstrahlen und Regen haben, er¬
richtet man auf einfache Weise ein Schutz¬
dach. Auf vier Pfosten über der Erde, zwei
je einen Meter und zwei je anderthalb Meter,
legen wir Stangen sowie Reisig und bedecken
alles mit einer dicken Schicht Kartoffelkraut

oder Schilf. Wenn nun die Wetterseite noch
notdürftig geschützt ist. halten es die Tiere
darunter schon aus . Besser ist es natürlich,
wenn im Auslauf ein einfacher Stall aus
Holz gebaut wird . Wählt man als Auslauf
den Grasgarten , so müssen die Obstbäume
gegen das Wühlen und Scheuern der
Schweine geschützt werden. Schön ist es,
wenn man einen Bach oder einen Teich in
den Auslauf einbeziehen kann. Hier wird
man beobachten, wie wohl sich die Tiere,
besonders im Sommer , in der Suhle fühlen.
Wer einen Eber hält , baut ihm am besten
abseits von den übrigen Schweinen, einen

einfachen Stall im großen Auslauf . Hier
kann er sein Einsiedlerleben in aller Ruhe
führen. In größeren Betrieben oder bei
einzeln gelegenen Wirtschaften wird es oft
möglich sein, die Schweine morgens und
nachmittags etwa je drei Stunden täglich
auf die Weide zu treiben. Die Tiere fressen
hier ähnlich wie Schafe und ernähren sich
zum großen Teil davon . Mastschweine läßt
man natürlich zu Hause. So werden die
Tiere billig ernährt und bleiben gesund,
denn gerade der Aufenthalt im Freien här¬
tet die Tiere ab und macht sie widerstands¬
fähig gegen Krankheiten aller Art.

Die erste kvrnsrmaisernte
Vor zehn Jahren noch waren in Deutsch¬

land nur selten Körnermaisfelder anzutref¬
fen. Der Mais wurde damals nur zur Grün-
suttergewinnung angebaut . Heute sehen wir
dagegen fast in allen Gegenden Körnermais¬
felder. Allerdings sind es meistens nur klei¬
nere Versuchsfelder. So steht heute mancher
zum erstenmal vor seinem wohlgelungenen
Maisfeld und bedenkt jetzt die Erntemaß¬
nahmen . Man kann wohl im allgemeinen be¬
haupten . daß der Körnermais in diesem Jahr
einen guten Ertrag verspricht. Um so größer
ist die Sorge , das Gewonnene verlustlos
unter Dach und Fach zu bringen und vor
allem den Mais zu trocknen. Denn mit der
Kolbenernte erhalten wir noch keine Ware,
die verfüttert oder verkauft werden kann,
weil nämlich der Maiskolben noch etwa
40 v. H. Wasser enthält , das durch Trocknung
bis zu 15 v. H. entfernt werden muß.

Der erhöhte Wassergehalt des Maises hat
einen Vorteil : Die Zeit der Ernte ist nicht
so eng begrenzt wie bei den anderen Getreide¬
arten ; man kann die Ernte daher ohne Kör¬
nerverluste hinauszögern . Je nach der Sorte
findet die Maisernte zwischen Ende Septem¬
ber und Ende Oktober statt . Das Vergilben
und Aufspringen der Lieschblätter des Kol¬
bens gilt als äußeres Zeichen der Erntereife.
Nun werden aber nicht alle Maispflanzen
gleichzeitig reif, es kann bis zu 14 Tagen
dauern , bevor alle Kolben zur Ernte ge¬
eignet find. Daher ist. es einfacher, die Ge¬
samtreife abzuwarten , um so mehr, als der
Kolben an der Pflanze am sichersten trocknet.

Tie wichtigste Erntearbeit besteht in dem
Ausbrechen der Kolben. Zwei Wege sind
möglich, entweder streift man die Liesch¬
blätter vor dem Ausbrechen zurück und bricht
den entlieschten Kolben mit möglichst kurzem
Stil ab. oder man bricht den Kolben mit
allen Lieschblättern aus . Benutzt man die
letzte Methode, die die schnellere ist, so muß
man unbedingt noch am gleichen Tag das
Entlieschen vornehmen ; denn der Mais schim¬
melt außerordentlich schnell, und Keimschädi¬
gungen können die Folge sein.

Das Entlieschen an der Pflanze kann nur
dann vorgenommen werden, wenn der Mais
später nicht aufgehängt wird ; andernfalls
wird ein Teil der Lieschblätter zum Aufbin¬
den des Kolbens benötigt . Mit der Mais¬
kralle läßt sich die Handentlieschung — be¬
sonders bei Kolben mit dichtsitzenden Lieschen
— bedeutend erleichtern.

Das Maisstroh wird mit einem Spaten
oder Haumesser tief abgehauen . Das ist be¬
sonders dort angebracht, wo der Mais¬
zünsler aufgetreten ist. Aber auch mit Gras¬
mähern oder Ablegern kann man notfalls das
Stroh mähen, jedoch ist die Arbeit dann nicht
so sauber . Das Stroh wird zur Nachtrocknung
hochgestellt und ergibt gutes Futterstroh.

Bei der Maistrocknung kommt allgemein
nur die natürliche Trocknung ohne künstliche
Wärmezufuhr in Frage . Der gewöhnliche
Speicher ist hierzu nicht geeignet, doch kann
man durch Drahthängegerüste entsprechende
Vorrichtungen schaffen. Am besten hat sich
die Maishänge bewährt . Die Maiskolben

Die liübeo sinü üieses laür geüielieo , imü üs!
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werden hierbei mittels einiger Lieschblätter in
Zöpfe oder Bündel gebunden und unter die
Hans - oder Scheunendachränder ausgehängt.
Wenn diese Arbeit auch viel Zeit in Anspruch
nimmt , so ist diese Art der Maistrocknung bei
kleineren Anbauflächen doch die gegebenste.

Die letzte Arbeit ist das Rebbeln des Mai¬
ses, d. h. die Trennung der Körner vom
Kolben. Liese Arbeit darf nicht vor der Trock¬
nung vorgenommen werden, weil andernfalls
der Wassergehalt zu hoch ist. Nach der Trock¬
nung kann diese Arbeit leicht im Winter mit
der Hand ausgesührt werden. In Süd¬
deutschland benutzt man hierzu ein eisen¬
beschlagenes Brettstück, an dessen scharfer
Kante die Körner vom Kolben abgerieben
werden. Für größere Maispflanzungen gibt
es auch die sogenannten Rebbelmaschinen.
die sich wohl gut bewährt haben.

Gbstballmausllchtung zur Schadenbekämpfung
. „Was hat das Auslichten der Bäume und
Sträucher mit Schädlingsbekämpfung zu tun ?"
wird mancher fragen. Die Antwort erhält man
beim Arbeiten selbst. Hier sind z. B. Stachel-
und Johannisbeersträucher zu sehen, die der¬
artig dicht gewuchert haben, daß ein Ast den
andern zudeckt; selbst Vogelnester sind in ihm
angelegt.

Beim Ausschneiden sind zwei Richtlinien
laufend zu beachten: einmal müssen alle abge¬
storbenen und hohlen Aeste heraus , dann aber
soll die Sonne alle zurückgebliebenen Teile be¬
scheinen können. Man muß immer wieder be¬
obachten, daß die pilzlichen Krankheiten, wie
der Schorf an Birnen und Aepfeln, oder der
Mehltau an Stachelbeeren, dort am stärksten
auftreten, wo die Aeste zu dicht stehen. An dem
gleichen Baum werden die kreihängenden
Früchte, die schnell nach Regen abtrocknen und
an die die Sonne richtig herankann, weniger
von Pilzschäden befallen, als die im Innern
der Krone befindlichen. Auch haben gut aus¬
gereifte und gefärbte Früchte einen höheren
Handelswert als kleine verkrüppelte. Deshalb
heraus mit zu dichtem Astwerk, das den Son¬

nenstrahlen den Weg versperrt und keine Luft
hindurch läßt ! Auch hüte man sich von vorn¬
herein, allzu dicht zu Pflanzen.

Mancher wird denken, ich spritze meine
Bäume, dann ist das andere nicht so wichtig.
Nein, im Gegenteil, nur dort verspricht das
Spritzen vollen Erfolg, wo die allgemeinen
Pslegemaßnahmen an den Bäumen richtig
durchgeführt werden; denn nur bei nicht zu
dichtem Blattwerk kann der Spritzstrahl alle
Blätter bedecken und sie vor Ansteckung schüt¬
zen. Ferner gehört eine richtige Bodenbehand¬
lung dazu, nur ein gesunder, gut ernährter
Baum , genau wie bei Mensch und Tier, kann
Krankheiten leicht überstehen. In diesem Zu¬
sammenhang sei auch das Spitzensterben der
Sauerkirschbäume, verursacht durch die Moni-
lia, erwähnt . Gegen die Erkrankung kann man
mit Spritzen gar nichts ausrichten, dagegen
wird sie fast vollständig beseitigt durch gute
Pflege und jährlichen regelmäßigen Rück¬
schnitt.

Besonders an Birn - . aber auch Apfelbäu¬
men findet man den Zweigschorf häufig. Er ist
zu erkennen an den aufgeplatzten Rindenstük-

tVie eine Ststue stellt sie üs , unbeveglieli anü uuersetiütterlled . küs ist ü!e treue llelkerln
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ken 1—2jähriger Aestchen, die normalerweise
eine fast glatte Rinde besitzen. Solche Stellen
sind herauszuschneiden, denn von ihnen geht
im Frühjahr die Neuansteckung aus . Die
stärkste Gefahrenquelle bilden allerdings die
unter den Bäumen liegenden Blätter . Winzige,,
nur mikroskopisch sichtbare Sporen werden im
Frühjahr bei Regenwetter ausgeschleudertund
verursachen die Erkrankung der noch jungen
Blätter . Da die Sporen nur auf feuchten
Blättern keimen können, so ist ein gut ausge¬
lichteter Baum dieser Krankheit weniger stark
ausgesetzt, da die Blätter dort schneller abtrock¬
nen, so daß dem Pilz kaum Zeit verbleibt, in
das Blatt einzudringen.

Auch zur Bekämpfung tierischer Schädlinge
ist das Auslichten von Vorteil. Einmal lassen
sich notwendig werdende Spritzungen viel leich¬
ter durchführen, dann aber werden allerlei
Schädlinge unmittelbar beseitigt. Hier wären
insbesondere die Goldafternester zu nennen, er¬
kenntlich an den auch im Winter auf den
Bäumen hängenden, zusammengesponnenen
Blättern ; in ihnen befinden sich bereits dic
jungen Räupchen, die im Frühjahr die auf¬
brechenden Knospen abfressen. Diese Nester
werden abgeschnitten oder auch mit einer
Raupenfackelabgebrannt. Die Eier des Rin¬
gelspinners, die in Ringen um die jungen
Triebe liegen, werden ebenfalls entfernt.
Schließlich findet man manchmal die Puppen
des Baumweißlings in den Bäumen hängen,
auch sie sind während des Winters am leichte¬
sten zu beseitigen.

Zum Auslichten der Bäume gehört auch das-
Abkratzen loser Rindenteile, insbesondere beim
Apfelbaum. Unter ihnen überwintern allerlei
Schädlinge, so auch der Apfelblütenstecherund
die Obstmade, die Raupe des Apfelwicklers.
Beide Schädlinge können durch Spritzen allein
nicht ausreichend bekämpft werden, deshalb-
muß durch Abkratzen der Stämme dafür ge¬
sorgt werden, daß sie möglichst wenig Ueber-
winterungsverstecke haben; beide überdauern
den Winter hauptsächlich am Stamm unter der
Rinde. Aber auch andere holzige Gegenstände
werden von chnen aufgesucht, so Gartenzäune,
herumliegendes Reisig und hohle Johannis¬
beertriebe. Deshalb weg mit allem Ueberflüf-
sigen. Andernfalls kommen im Frühjahr hier¬
aus Schädlinge und Sporen der Pilze und ein
Teil der Arbeit war umsonst. Um die Zahl der
tierischen und pilzlichen Feinde der Bäume
und Sträucher zu vermindern und besser be¬
kämpfen zu können, müssen diese daher richtig
ausgelichtet und gepflegt werden, auch soll der
Abfall sofort verbrannt werden. Die beste Zeit
hierzu ist aber der Winter.
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